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35e§ent&er.

„Äaltcv SJtârit" ift Borübct,
SJten'ftcnlcer bic Sftügefthtdtt,
Äoltc ÉStfc fegt bic Straßen,
ÏRctf liegt auf ber ganzen Stöbt.
§ie tinb ba bcrfùftt'é ju fdjneiett,

®odj '8 ift meift baju sit fait:
'8 ift ïc^ember, nichts gelangt ntcfjr,
®enn bal 'ft îcfiutt jü fait.

SRübfatn quält fidj's butdj .foiqcrte
Unb fo töeitcr, bt§ gum Scljtug,
Selbft 3jfqftericn'piele Bieten

Saunt ben Dteroen mcljr ©enug.

ffraar man brängt fict), tneil'8 fo 3)iobe,

^n'8 Saftno, mqftifct) ganj,
Unb lägt über ftet) ergeben

„SBernec äJiarfd)" mit „iotentanj".

„Salter SJÎâtit" ift öorüBcr,
Unb baS Qagr gu ©nbc gcljt,
S3!i(ft guiiitJ man, fi'ftlt man'8 beuttidj:

Iii et mar nur feljr bünn gefäet".
Unb man fegt fid) roeg barüber,
iüBie nun fdjon fo mandjeê SJtat :

„©tract? bcfjer, etroaë fdfledjter,
SBic'ä and) fommt, '8 ift ganj egal".

§otta.

SRißirauiffte Demolraten.
Ron perfftiebenen Seiten machen,

uns SXflifetrauifdje aufmertfam, baß bie
nrtbebingte Freiheit bes Roltes, J3ni=
tiatijen 3U lancieren, bem öffeut'.idjen
SBohl fchaben tonnte. Wis erfte Stimme
biefer Wrt regt fit) ei.t SJiitarbeiter ber
„Reuen 3ûïftei 3tg.". Gr nennt bie ÎXr=

fairen ber Reunruhigung über bie fdjlim»
men Solgen biefes einft fo begrüßten
Rcltsrefttes: Die Rermögensabgabe»
Snitiatioe roirlte ffton als bloße Dro»
fjung fftäbigenb für bie gefamte 2Birt=
fftaft. ftapital ©anberte ab/Sinnen per»
legten ben Siß ins Wuslanb unb ent»

3ogen fid) ber Steuerpflifti im 3;tlanb,
bie S taatspapiere Ii .ten unter Depref»
fion. ©s müßte in Snfunft bie Si)mpa=
tl)ien für bie Demolratie fftwer fftäbi»
gen, wenn es mit itérer èilfe möglich
tuäre, poltswirtfcbaftliftes Unheil ju
ftiften. Refonbers bann, toenn bie 3ni=
iiatioe formal burftaus nij)t gegen bas
©efeß perftößt.

Die 3©ei:e S'iume erhob fid) im
Steinberat. Serr.Rrügger gibt eine 2Ro=
tion ein, ber Runbesrat möge prüfen,
tpie bem StRißbrauft bes 3nitiatipreftts

31t ftcuern wäre. Die britte Stimme non
©eœiftt ift et.te äbnliftlautenbe Rtotion
int Rationalrat, eingereicht non Ria il»
Iefer»2Baäbt. SRailtefer gei.t f ßärfer ins
3eüg: Wusfftctltung mißDräuftlifter Wn»
©enbuttg bes 3nitta i..red)ts. äRaillcfer
ift rabital, ift nach feiner Rarteicicßtung
iiber3eugter Demotrat, unb bennod) reicht
er feine SRotion ein. Sßtr leben ©aßr»
haftig ait einer SBenbc ber Rolitit, bie
nur œir.fcha tltd) hegxiffen ©erben tann.

Die pofi ûen Rorfftläge bet „Retten
3ürfter 3tg-'h roie fftäb.ift toirfenben
Snitiatioen gefteüert ©erben tönrte, Be=

wegen fid) alle in burchaus oorfi btigen
Salinen, unb bettttod) finb fie it ber
Dcttben3 auf Wbbau ber Demolratie be=

bacht. Ricßt bas 3ni.iatiored)t als fob
ftès foil angegriffen ©erben, fonbern nur
bie befonberé Sörm ber „formulierten
Snitiatioe", ©eiche genau umfftteibf,
über ©elftes Serehren ahgefti.nmt ©er»
ben foil. Diefe beftimmte Sorm ©arb bei
uns feiner3eit als höftfte bemotratifebe
©rrungenfftaft gefeiert, ©eil fie bie
Sollsmeinung über bie Rarlaments»
mehrheit ftellte. SBoIlte ein Rarlament
ein Solfsbegehren in ber Surmü ierung
oerftümmeln, bis ber SBunfh ber 3ni=
tianten nicht mehr erlennt.il) ©ar, fo
oerbinberte nun bie ©ort i.h feftgelegte
3nitiatioe, am Segelten icgenbelroas su
änbern. 2Benn nun aber minber©ertige
Srobulte als formulierte 3ni.iatioen
auftaudjen — fo fihrcibt bie 9Î. 3- 3-
— fo muß bem entgegengelreten ©erben,
inbem man einfach ben Unter,"(hieb jroi»
fchen einfachem Sol!sbegel;ren unb ber
formulierten 3ni.iatioe aufhebt unb bem
Parlament, bas ein Sropor3parIament
mit ftarcen 9Ktnberhettsoertre.u,igen ge=
©orben ift, bas SRe^t ber Sormulierung
3urüdgibt.

Uein 3toeifel: Die Démocratie begeg»
net äftißtrauen auf SRißtrauen. Die
fiinfsettremen finb nicht mehr bie t£iri
3igen, es gibt auch fieute i.t anbern Sa«
gern, bie ber geroaltig fd)©anfenben po»
litifdien Wrd>e nicht mehr recht trauen
unb ein etroas oeränbertes Sealeineut
für ben Steuermann ©ünfehen. 9Jtit ber
größten Selbftpeiftänblich.ei: ©erîe.t fit)
heftige SriK3'Pieniämpfe innerhalb ber
oerfd)iebenen Sarteien er'ehen, u.tb tas
Sieber, bas in ben argraöhnifihen bemo=
tratifchen Sdjmeijertöpfen brennt, muß
irgenbmie ausgetJeben ©erben. Rur ift
bie Stage: 2Bte!

Die ©ebnrt bes SRißtrauens ift eine
einfache Strifenerfchei.iung, unb ©er bie
Sage genau üherbenlt, ber roetß, baß
auch bie 3rtüia ioe far bie Sermögens=
abgäbe, eine rein .mit ber Ucrife suam--
menhängenbe (Erfthetmcg ©ar, ein Sor=
fchlag, bringenbe Sunbesaufgaben mit
außerorbeutlichen SRitceln 3U löfen. Sür

ben objeftioen 3ufchaucr gilt bloß bie
Stage, ob bic Wbgabe bie Steife per»
fdjärft ober geheilt hätte. Dies ©irb
hier nicht entfd)ieben. Stifter ift, baß fie
ungefähr ein Siersigftel bés Rational'
oefmögens erheben ©ollte, lüährenb
burd) bie Riffe ein garnies Siertel un»
ferer nationalen Wltioen oe.idjrounben
finb. ©s gibt baher bloß ei.te eitrige
SRöglrcftleif, bas 3.«trancn sur Demo»
fralie röieber 311 fcfti.ien: Die itrifc muß
iiberœunben ©erben. Rur unter bem ©e»
ficßtspunlt ber itii.'eniiberœi tbung barf
gegenwärtig bei uns Rolitit getrieben
©erben. Die reine Solitit, bie einen
©egüer ficht, ftatt einer Situation, bie
auch einen ©egner belämpft, ftatt [ich
mit helfenben Rtitteln gegen He brohen»
be roirtfd)aft'.id>e Sage 3U ©enben, ift
hier ei.t Unbing. SBas würbe es uns hei»
fen, ©enn roir Demotraten blieben, ober
©as, ©enn wir uns 311 einer Wiiftoiratie
3urüdent©idelten, babei aber t,t ber je»
ßigen Srobuftionsmi'ere fteden blieben!
Wugen auf für bas Rotroenbigc! Steine
Shupnofe burd) Unroefentliches. F.

Der ©unbesrat hat eine neue ®ot»
fchaft bie Rad)tragstrcbite betreffenb
feftgeftellt. Str bic allgemeine Rerwal»
tung ©erben breicinhalh Rlt.Iionen, für
Regiebetriebe sroeiein/cxlb SRi.Iionen
Sranten geforbert. —

Der Runbesrat faßte Refd)luß betr.
Wuflebung bes ffirunbbuiftamtes unb
©rweiterung bes ®cfd)äftstrci es ber 3n»
buftrieabteilung. Der infolge Reförbe»
rung oon Dr. ©ußl 3um orbentlidfcn
Rrofeffor ber Itninerfität Rem freige»
©orbene Roften eines Klefs bes ©runb»
buftamtes ©irb nidjt mehr hefeßt. Die
Suuttionen biefes ©hefs ©erben ix 3u=
tunft burd) einen Wöjunften ber 3ufti3»
ahteilung nerfehen ©erben. —

Der Runbesrat gebeult bie eibg. Wb»
ftimmung über bas 3onenaMommen fo»
©ie über bie SftußbafthUaaoe auf ben
Rtonat Februar an3ufeßen. Spfitefteus
tm Rîai ©irb fift bas Rolf über bie
3oïlini ialiue su entjft.ixen laben. —

Die Dabafeinfuhr i.x bie Sft©ei3 hält
fid) unter ben neuen 3oIIanfäßen immer
nod) in beffteibenen ©rensen, haupt.äift»
lift roohl besftalb, ©eil bie Dabafhänbler
reftt3eittg oorgeforgt haben. Sie betrug
oom 3anuar bis September 27,000
3entner im R3erte oon 9 Rtil.tonen
grauten gegen 18,000 3mt/ier im Ror»
jähr. Rtaffenimporte hatten bie 3ahr«
1919 unb 1920 mit runb ie 130,000
3entner unb je 80 äRillionen iranien.
Der größere 3olI hat alfo leine grö»
ßeren ©innahmen gebraftt, im ©egen»
teil, bie ©innahmen finb tleiner geœor»
ben. Dies ift bei fielen. 3öll= nnb Da»
riferhöhungen eine betannte ©rffteinung.

Dezember.

„Kalter MSrit" ist vorüber,
Menschenleer die Schützenmatt,
Kalte Bise fegt die Straßen,
Keif liegt auf der ganzen Stadt.
Hie und da versucht's zu schneien,

Doch 's ist meist dazu zu kalt:
's ist Dezember, nichts gelangt Mehr,
Denn das Jahr ist schon zu kalt.

Mühsam quält sich's durch Konzerte
Und so weiter, bis zum Schluß,
Selbst Mysterienspiele bieten
Kaum den Nerven mehr Genuß.

Zwar man drängt sich, Weil's so Mode,

Jn's Kasino, mystisch ganz,
Und läßt über sich ergchen

„Berner Marsch" mit „Totentanz".

„Kalter MSrit" ist vorüber.
Und das Jahr zu Ende geht,
Blickt zurück man, fühlt man's deutlich:
„Glück war nur sehr dünn gesäet".
Und man setzt sich weg darüber,
Wie nun schon so manches Mal:
„Etwas besser, etwas schlechter,

Wlc'Z auch kommt, 's ist ganz egal".
Hotta.

Mißtrauische Demokraten.

Von verschiedenen Seiten machen,
uns Mißtrauische aufmerksam, daß die
unbedingte Freiheit des Volkes, ^Jni-
tiatiwn zu lancieren, dem öffentlichen
Wohl schaden könnte. Als erste Stimme
dieser Art regt sich ein Mitarbeiter der
„Neuen Zürcher Ztg.". Er nennt die Ur-
fachen der Beunruhigung über die schlim-
men Folgen dieses einst so begrüßten
Volksrechtes: Die Vermögensabgabe-
Initiative wirkte schon als bloße Dro-
hung schädigend für die gesamte Wirt-
schaft. Kapital wanderte ab/Firmen ver-
legten den Sitz ins /Ausland und ent-
zogen sich der Steuerpflicht in Inland,
die Staatspapiere listen unter Depres-
sion. Es müßte in Zukunft die Sympa-
thien für die Demokratie schwer schädi-
gen, wenn es mit ihrer Hilfe möglich
wäre, volkswirtschaftliches Unheil zu
stiften. Besonders dann, wenn die Im-
native formal durchaus nicht gegen das
Gesetz verstößt.

Die zweite S inme erhob sich im
Ständerat. Herr Brügger gibt eine Mo-
tion ein, der Bundesrat möge prüfen,
wie dem Mißbrauch des Jnitiativrechts

zu steuern wäre. Die dritte Stimme von
Gewicht ist eine ähnlichlautende Motion
ini Nationalrat. eingereicht von Mail-
lefer-Waadt. Maillefer geht schärfer ins
Zeug: Ausschaltung mißbräuchlicher An-
wendung des Initia i.rechts. Maillefer
ist radikal, ist nach seiner Parteirichtung
überzeugter Demokrat, und dennoch reicht
er seine Motion ein. Wir leben wahr-
hastig an einer Wende der Politik, die
nur wir.scha tlich begriffen werden kann.

Die posi imm Votschläge der „Netten
Zürcher Ztg.", wie schädlich wirkenden
Initiativen gesteuert werden könnte, be-
wegen sich alle in durchaus vorsichtigen
Bahnen, und dennoch sind sie in der
Tendenz auf Abbau der Demokratie be-
dacht. Nicht das Jni.iatiorecht als sol-
chès soll angegriffen werden, sondern nur
die besondere Form der „formulierten
Initiative", welche genau umschreibt,
über welches Berühren abgestimmt wer-
den soll. Diese bestimmte Form ward bei
uns seinerzeit als höchste demokratische
Errungenschaft gefeiert, weil sie die
Volksmeinung über die Parlaments-
Mehrheit stellte. Wollte ein Parlament
ein Volksbegehren in der Formu ierung
verstümmeln, bis der Wunsch der Ini-
tianten nicht mehr erkennt.ich war, so

verhinderte nun die wärt ich festgelegte
Initiative, am Begehren irgendelwas zu
ändern. Wenn nun aber minderwertige
Produkte als formulierte Jni.iativen
auftauchen — so schreibt die N. Z. Z.
— so niuß dem entgegengetreten werden,
indem man einfach den Unterschied zwi-
scheu einfachem Volksbegehren und der
formulierten Jni.iative aufhebt und dem
Parlament, das ein Proporzparlament
mit starken Minderheitsvertre.ungen ge-
worden ist, das Recht der Formulierung
zurückgibt.

Kein Zweifei: Die Demokratie begeg-
net Mißtrauen auf Mißtrauen. Die
Linksextremen sind nicht mehr die Ein-
zigen, es gibt auch Leute in andern La-
gern, die der gewaltig schwankenden po-
Mischen Arche nicht mehr recht trauen
und ein etwas verändertes Realement
für den Steuermann wünschen. Mit der
größten Selbstveiständlichlei: werten sich

heftige Prinzipienkämpfe innerhalb der
verschiedenen Parteien ergeben, und das
Fieber, das in den argwöhnischen demo-
kratischen Schweizerköpfen brennt, muß
irgendwie ausgàieben werden. Nur ist
die Frage: Wie!

Die Geburt des Mißtrauens ist eine
einfache Krisenerscheinung, und wer die
Lage genau überdenkt, der weiß, daß
auch die Initia ioe für die Vermögens-
abgäbe eine rein mit der Krise zumm-
menhängende Erscheimrg war, ein Vor-
schlag, dringende Bundesaufgaben mit
außerordentlichen Mitteln zu lösen. Für

den objektiven Zuschauer gilt bloß die
Frage, ob die Abgabe die Krise ver-
schärft oder geheilt hätte. Dies wird
hier nicht entschieden. Sicher ist, daß sie
ungefähr ein Vierzigste! des National-
Vermögens erheben wollte, während
durch die Krise ein ganzes Viertel un-
serer Nationalen Aktiven verschwunden
sind. Es gibt daher bloß eine einzige
Möglichkeit, das Zutrauen zur Demo-
kratie wieder zu festigen: Die Krise muß
überwunden werden. Nur unter dem Ge-
sichtspuukt der Krisenüberwi idung darf
gegenwärtig bei uns Politik getrieben
werden. Die reine Politik, die einen
Gegner sieht, statt einer Situation, die
auch einen Gegner bekämpft, statt sich
mit helfenden Mitteln gegen die drohen-
de wirtschaftliche Lage zu wenden, ist
hier ej.r Unding. Was würde es uns hei-
fen, wenn wir Demokraten blieben, oder
was, wenn wir uns zu einer Aristokratie
zurückentwickelten, dabei aber in der je-
tzigen Produktionsmisere stecken blieben!
Augen auf für das Notwendige! Keine
Hypnose durch Unwesentliches. G

Der Bundesrat hat eine neue Bot-
schaft die Nachtragskredite betreffend
festgestellt. Für die allgemeine Verwal-
tung werden dreieinhalb Mi.Iionen, für
Regiebetriebe zweieinhalb Mi.lionen
Franken gefordert. —

Der Bundesrat faßte Beschluß betr.
Aufhebung des Grundbuchamtes und
Erweiterung des Gcschästskrci es der In-
dustrieabteilung. Der infolge Beförde-
rung von Dr. Guhl zum ordentlichen
Professor der Universität Bern freige-
wordene Posten eines Chefs des Grund-
buchamtes wird nicht mehr besetzt. Die
Funktionen dieses Chefs werden i i Zu-
kunft durch einen Adjunkten der Justiz-
abteilung versehen werden. —

Der Bundesrat gedenkt die eidg. Ab-
stimmung über das Zonenabkommen so-
wie über die Schutzhastini.ialioe auf den
Monat Februar anzusetzen. S?pätestens
im Mai wird sich das Volk über die
Zollini ialioe zu entscheiden Haben. —

Die Tabakeinfuhr in die Schweiz hält
sich unter den neuen Zollansätzen immer
noch in bescheidenen Grenzen, Haupt, äch-
lich wohl deshalb, weil die Tabakhändler
rechtzeitig vorgesorgt haben. Sie betrug
vom Januar bis September 27,000
Zentner im Werte von 9 Mil.ionen
Franken gegen 13,000 Zentner im Vor-
jähr. Massenimporte hatten die Jahre
1919 und 1920 mit rund je 130,000
Zentner und je 30 Millionen Franken.
Der größere Zoll hat also keine grö-
ßeren Einnahmen gebracht, im Gegen-
teil, die Einnahmen sind kleiner gewor-
den. Dies ist bei vielen Zoll- und Ta-
riferhöhungen eine bekannte Erscheinung.
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•Sofcmm 3fitni),
j bor neue Aationatratspräfibeut.

©cborett am 8. September 1857 in
.Hcttigeu. ßanbwirt. Seit; 1883 ©roß
rai '(1908—1909 Srä'ibent). Seit 1890
A'ntionatrat. Sra. ibent bes fcbwetgeri
m.ot Sauernoerbanbés uub bes Ianb--
ibirtfd)a t td)ett ©eitöffeufi>a tsoertanocs
.bon Sera tinb beriadjbarter- ftantoue.
tSetioaltuiagsrat ber j^roeijeri^eit Wri-
•fânucrfidjerungsanfta't. r SIii.ilâviîdjet
©tab: Oberft ber Artillerie.

Das Snitiathfomitée für bie ©infüb»
rung bes -pi-'i bienftcs für Dunft.ierrod
gerer aus ©etpif eusgrünben bat i.? eut»
fdfloffen, eine Seii: tori art bie Sünbes»
ce fammlung jur 'Sefürrooitung bicfes
Scftulates ; 31 ridt'eit. Die Sammlung
con;.îfnierfdjnfteu in ber gartäeitSd)wd,)
ift bereits im ©ange. —

Das Obergeriilft bes itantons Sern
fctjt fief» für bie nädpten 3toci Sabre
fclgcnbcrataßen 3ufammen: ffkä ibent
Obenid)ter ©ruft, Si^epr'ifibent Ober»
ridfter ©bappuis. I. 3i i!a«mer: S-'ä=
fibent Oberriljter ©ruft. 91ii)ter bie
Screen .DbemJjter Säfdpi t. -Staber,
Âîouttet unb ©tcßlp. II. 3irilfammer:
Sräjisent Obereip cet ©bappuh, Siebter
bie Serren £)benid)ter geu3, fiauencr,
£eud) unb SBäber. Smbclsgeridjt: Scä=
fibent Obenibter gröbli b, Siebter bie
Herren -OberriJjter ©obat unb ßeuenber»
ger. I. Straffammer: Sräfibcnt Ober»
ridjtèr Steu.)aus, Sid)ter bie Herren
Oberritbier ©obat unb Seuenbcrrer. II.
St.a,lammer: S-äfib.nt blummer, Aid)»
1er bie Herren Oberridjter Stöfd), ftrebs,
SJtarti unb Söffet. —

©rtad) wählte sum ©eridjtspräfibenten
Serrn ©ridj Sobner.

3n gontenais ttopften bret mastierte
Suiftben bei einem ßanbmirt - an, ber

eine ßub oerfauft batte, unb oerlangteu
mit oorgebattenem Seootoer bas ©elb
oon tbm. Als ber Sauer S:anb fib cuei-
gerte, gaben fie ci ten Sl)uß; ba bie
SBaffe oerfagte, ergriffen fie bie glud)t.
Sie fi.tb bereits oerbaftet. —

3m Sab ßfeuftrid) roerben Serßanb»
Iungen gepflogen 3roeds Erwerbung b:e=

[es ©tabliifementes für eine atpwirt»
fdfaftlidje Sdfute. —

Sei einer Dbeateraufführung in Sott-
cebo3 faßte ein Si)aufpi:ter»DitIettant
feine Solle fo ernft auf, baß er feinem
18=fäl;rigen Sauner bas ALffer in ben
Süden fließ. —;

©in Siubeni aus Sßengen, ber an ber
$od,ftbutc. in 3elrib ftuiierenbe iturt
£>etiler, peru tg'.ücite wagtenb feines Auf-
entbattes in Drutfdjla.tb tôt i f). —

3:t Dhuu tourbe ber bisl).\ige Stabt»
prä ibent Sauf 3unj tri bergeiuäbft. —

©inen So br i erließ ehe Serfamm»
tung oon 500 Säuern bes Serncr Ober»
Taubes in. Spies; bie Saufen folfcu lu s-
ab ban g cum breit unb : gegenüber Itcin
bäuerlidfen Sdgulbneru fite Setçei»
bungs» unb Sermertungsmaßnabmen
.treffen. Der Sunbesrat fall ben uottei-
benbett Säuern bie Süittel für ginsfreie
Darlehen auf 10 Sabre bereit fteflen
unb bie ©renjen für S.I)fa:I;t i b- unb
.gfeiftbcinfubr für ein Saljr geidgtoffen
batten. —

Sa Suttroil ftürgte bie 20=jabrige.
Atagb Starte tDîinber in bas Sandte»;
todf unb fanb ben Dob. Sie ftanb int
teßten Dienfttag unb tootlte a:n Abenb

-3U ibren Eltern bei nfebren. —
©iiie oerbienftlibe ©inridj'ung für biet

Sidjerbeit bes Straßenoerfebrs, an ber
5treti3gaffe in Dbun l>at bte 9ied)ts
ufrtge Dfjunerfeebabn gcfi;affen mit
Der Anbringung oon brei eleftriflteu;
'2Barnungs»£id)t'ii3nafen mit ber lend)»
tenben Äuff^rift „3ug näßt", bie Dag
unb 5Ral)t funftionieren.. Die Sntctti
gung biefer Signale, bie beim £>aus;
Enget, im Straßenfreuj urtb beim ©aftl
SBolfsberger an ber ffrabrlrabtteitung:
angebratbt firib, erfolgt bu:d> 5lontaft.=
berfte'tlung beim Safficren ber 3üge,
toomit. ttnn burd) bieten automati',cbeu
Sigttülöienft nai).jeber lti.1; ung im S>
seid) ber ilfeuggaffe jetermann redjtgeiiig
orientiert toieb, toenn ein 3ug bor
,,9?etf,tsufrigeit" na',1 Diefe begrüßens»
roertc Aeuerung ift bei bent lebhaften
Se.febr an btefer Stelle oon baebft febät»
3ensroertem Außen. Audt Austoättige,
namer.ttid) Auto» unb Aabfatrer toerben
ßteoen gerne Kenntnis erhalten. -n.

3n Sern ftarb ffjerr SKaurice Decop»
pet, Oberforftinfpettor. ©r tourbe im
Sabre 1861 geboren nnb toar ber Sru»
ber oon alt Sunbesrat ©amitle Decop»
pet. ©r befteibete bas Amt bes eibge»
nöffifeben Oberforftinfpeftors f it 1914
unb toar oorßer Seofeffor am Sotptedj»
nitutu in 3ürid).

Albert Sötji,
ber neue. Stänberatspräfibent.

©eboren am 12. Suni 1862 in Sdjön«
[)ol3crstoitcn (Dburgau). — Stubierte
Secbtstoiffenfcbaft in Safet, ®{iind)en,
Sertin, 3üridj. 2Bar 1887—1889 ffie»
rid)tsfd>reiber unb SOtitgtieb bes Se»
girfsge. ii)ts 2R.'.n;I)u.iten, ©emeitbe»
ammann oon Sd)önf)ol3crstoiIert 1890
bis 1897' unb feit 1909 ©roßrat. Seit
1910 Stänberat. S3ar 1890—1.897
Obcrridfter unb Obergerid)tsfihreher,
1897 bis 1908 Aegierungsrat (Sufti3»,
Soliäei» unb Armenbcpaitement). Sft
feit 1908 toieber Oberriljter. SOIiti»
tärifdjer ©rab: Hauptmann ber Snfan»
terie.

3m boßen Atter oon 76 Sabrert oer»
fd)ieöjn Sern £»err alt Srofeffo: Safob
3ün3ter. Sil) com eirtf.aeben Säuern»
tnaben burdf rafttofe ©nergie unb §in»
gäbe an feinen ßebensberuf aufarbeb
tenb, .toirfte er 25 Sabre am ftäbtifcfjen
©pmnafium in Sera unb über 40 Sabre
als Do3ent für bie engfifdje Spraye an
ter fiebramtsatteilung ber Itniserfitcit
Sern. —

Der ©emeinberat ber Statt Sern be»

antragt beut Stabtrat, es fei bie Aus»
füßrung ber ßanboftftraße rejp. bereu
Deftftid Sibö *eggtoeg » SejUjenftraße
unb Dorngaffe-SSabernftraße 3U beidjtie»
ßen unb biefür eiien itredit oon total
303,000 graulen 3'i betoit igen. —

Dem Serner S.ait at toirb ci.te Aen»
fcernttg ber ©emcinbeorbnu.tg beantragt,
bie bauptfäcbfi I) barauf allied, cine
ftänbige Snfti utton für bie Deining ber
Sßat.I» unb Abftintmungsbanblungen 3U
fdgaffert. —

Auf ber Sdfüßenmatte brad) an ei»

nem Äettenfaruffel ber 3apfen oben am
Aîaft; ba bas Staruf'el nod) niebt in
oolfem Setrieb toar, lief altes mit ei»

nem Seinbeui) ab. 3n Si.l tourbe bie»
fes 3a:uffet oerboten. —

©in 2ßed)fetfätfd)er, ber am 16. Ao»
oember am Äaffenfdjalter ber Sd)toei3.
Sotfsbanf einen ©bed oon 375 Sfunb
Sterling präfentierte, ber aber fä.föfid)
abgeänbert toorben toar, toirb gcfud)t.
Der gätfdjer ift -angeb i I) ein Stanislaw
©ebrooiß aus ASarfcßau. —
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Johann Jenny.
s s der neue Nationalratspräsident,

s Geboren-,äm 3. Septàher 1357 in
kletligen. Landwirt. Seit 1883 Eros;-
rat 11908 -1308 Präsident). Seit 1330
Nationa'.rat. Präsident des schweizer!
Wen Bciuernverbändes und des land-
:röirtschä.t.ichen Eenossevschn tsoerbanves
öon Bern und benachbarter Kantone.
Äerwaltuitgsrat der schweizensthen Iln-
-falloersicherUngsansta't. >- Militärischer
Grad: Oberst der.Artillerie.

Das Initiativkomitee für die Einfüb-
rung des Zisi dimstes für Dienst >erwci
gerer aus Gérois ensqründen hat i.? ent-
schlössen, eine Pe.ii.m an die Bundes-
ve sammlung zur Befürwortung dieses
Postulales l zn richten. Die Sammlun'->
von s Unterschriften in der ganzen Schw.iz
ist bereits im Gange. —

Das Obergericht des Kantons Bern
setzt sich für die nächsten zwei Jahre
folgendermaßen zusammen: Prä ident
Oberlichter Ernst, Vizepr isident Ober-
richter Chappuis. I. Zi ika^mer: P.ä-
sident Oberrichter Ernst. Nichter die
Herren Oberlichter Bäschni. Kasser,
Mouttet und Ereß'.y. II. Zi-ilkammer:
Präsident Oberrichsec ChappuiRichter
die Herren Oberlichter Feuz, Lauener,
Leuch und Wäber. Handelsgericht: Prä-
sident Oberlichter Fröhlich Richter die
Herren Oberrichter Gobat und Leuenber-
ger. I. Strafkammer: Präsident Ober-
richtèr Neugaus, Richter die Herren
Oberrichter Eobat und Leuenberzer. II.
St.a kammer: P.äsld.nt Kummer, Rich-
ter die Herren Oberrichter Blösch, Krebs,
Marti und Rössel. —

Erlach wählte zum Gerichtspräsidenten
Herrn Erich Lohner.

In Fontenais klopften drei maskierte
Burschen bei einem Landwirt an, der

eine Kuh verkauft hatte, und verlangten
mit vorgehaltenem Revolver das Geld
von ihm. Als der Bauer V:and si h wei-
gerte, gaben sie ei ien Schuß: da die
Waffe versagte, ergriffen sie die Flucht.
Sie sind bereits verhaftet. —

Im Bad Heustrich werden VerHand-
lungen gepflogen zwecks Erwerbung die-
ses Etahlilsement.es für eine alpwirt-
schriftliche Schule. —

Bei cirer Theateraussübrung in Son-
ceboz faßte ein Schauspicker-Dillettant
seine Rolle so ernst auf, daß er seinem
13-fährigen Pa.tner das M.sser in den
Rücken stieß, -ck--

Ein Student aus Mengen, der an der
Hochschule, in Zurich studierende Kurt
Oetiter, verunglückte wäyrend seines Auf-
entha'.tes in Deutschland tôt i ch, —

In Thun wurde der bische.ige Stadt-
Präsident Paul Kunz wiedergewählt. —

Einen No schrei erließ eine Versamm-
lung von 500 Bauern des Berner Ober-
landes in Spiez: die Banken sollen Zi -s
ab bau gewähren und gegenüber klein-
bäuerlichen Schuldnern kiie Beteei-
bungs- und Berwertungsmaßnahmen
treffen. Der Bundesrat soll den notlei
denden Bauern die Mittel für zinsfreie
Darlehen auf 10 Jahre bereit stellen
und die Grenzen für Schlacht i h- und
Fleischcinfuhr für ein Jahr geschlossen
halten.—

In Huttwil stürzte die 20-jährige
Magd Marie Minder in das Jauche-
loch und fand den Tod. Sie stand in
letzten Diensttag und wollte am Abend
zu ihren Eltern hei nkehren. —

Eine verdienst!! he Einrich ung ftlr dies
Sicherheit des Straßenverkehrs, an der
LIrenzgasse in Thun hat die Rechts
usrige Thünerseebahn geschälten mit
ver Anbringung von drei elektrischen:
Warnungs-Lichtsiznalen mit der leuch-
tenden Ausschrift „Zug naht", die Tag
und Nackzt funktionieren..- Die Betätig
gung dieser Signale, die beim Haum
Engel, im Slraßenkrmz und dein Tafck
Wvlfsberger an der Fahrtrahtleitmig
angebracht sind, erfolgt durch Kontakt-
Herstellung beim Passieren der Züge,
womit nun durch diesen automatischen
Signaldienst nach jeder Richtung im Be-
reich der Kreuzgasse jedermann rechtzeitig
orientiert wird, wenn ein Zug der
..Rechtsufrigen" naht. Diese bezrüßens-
werte Neuerung ist bei dem lebhaften
Verkehr an dieser Stelle von höchst schät-
zenswertem Nutzen. Auch Auswärtige,
namentlich Auto- und Nadfahrer werden
hieven gerne Kenntnis erhalten. -n.

In Bern starb Herr Maurice Decop-
pet, Oberforstlnspektor. Er wurde im
Jahre 1361 geboren und war der Bru-
der von alt Bundesrat Camille Decop-
pet. Er bekleidete das Amt des eidge-
nöfsischen Obersorstinspeklors s it 1914
und war vorher Professor am Polytech-
nikum in Zürich.

Albert Böhi,
der neue Ständeratspräsident.

Geboren am 12. Juni 1362 in Schön-
holzerswilen (Thurgau). — Studierte
Rechtswissenschaft in Basel, München.
Berlin. Zürich. War 1337—1339 Ge-
richtsschreiber und Mitglied des Be-
zirksge.ichts Münchwilen, Gemeinde-
ammann von SchönholzcrswileN 1390
bis 1397 und seit 1309 Eroßrat. Seit
1910 Ständerat. War 1330-139?
Obcrrichter und Obergerichtsschreiber.
1397 bis 1303 Regierungsrat (Justiz-,
Polizei- und Armendcpartement). Ist
seit 1303 wieder Oberrichter. Mili-
tärischer Grad: Hauptmann der Jnsan-
terie.

Jin hohen Alter von 76 Jahren ver-
schied in Bern Herr all Professor Jalob
Künzler. Sich vom einfachen Bauern-
knaben durch rastlose Energie und Hin-
gäbe an seinen Lebensberus ausarbei-
lend, wirkte er 25 Jahre am städtischen
Gymnasium in Bern und über 40 Jahre
als Dozent für die englische Sprache an
der Lehramtsabteilung der UnOersitäk
Bern. —

Der Eemeinderat der Stadt Bern be-
antragt dem Stadtrat, es sei die Ans-
führung der Lando.tftraße rejp. deren
Teilstack Schö -ezgweg - Sefligenstraße
und Dorngasse Wabernstraße zu höchste-
ßen und hiezür eiien Kredit von total
303,000 Franken zn bewil igen. —

Dem Berner S.adt at wird eine Aen-
derung der Eemeindeoronung beantragt,
die Hauptfachs! h darauf abzielt, eine
ständige Jnsti ution für die Leieung der
Wahl- und Abstimmungshandlungen zu
schaffen. —

Auf der Schützenmatte brach an ei-
nem Keltenkarussel der Zapfen oben am
Mast: da das Karus'el noch nicht in
vollem Betrieb war. lief alles mit ei-
nem Beinbruch ab. In Bi.l wurde die-
ses Karussel verboten. —

Ein Wechselfälscher, der am 16. No-
vember am Kassenschalter der Schweiz.
Volksbank einen Check von 375 Pfund
Sterling präsentierte, der aber fä.schlich
abgeändert worden war, wird gesucht.
Der Fälscher ist anzeb i h ein Stanislaw
Eedrovitz aus Warschau. —
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An bcr Shroarstorftrahe trad} in bem
Daus, hrroeldjem Sunbespräfibent 5âaab
îtrtb Sùrtbesrat Dï&erlin mohncn/ff? il r
aus, bas TiT) halb über ben gan3eüDa<h=
Jtod ausbreitete, jebodj halb Ioîa.IJicrt
toerben tonnte. Sonntag dbenbs brann=:
te im SttLbeleugäfeti Hr. 18 ein 3imrner
ans. •

\ Die oon Danbelf unb 3ribuftrie Serhs-
fhon feit langem erftfebte 3oTfnieberIägc:
tft nun 5Bi;ttii)tcit getoorben. Sie ift
bent 'öaüptjo.tarr.t Sern uüterftellt unb-
«gegenwärtig ift Sagerraumçn baut
SB;rI;ttl;of ÜBepcrma tnsbaüs ur.tngr»
hraht. lft©s ift : b e ab f i ijtig t» î ;îié in -ein
•fj.citager, auraubaueit. •

•
' Anfangs Hooember tourbe in ber
iß relie gcmclbet, bafr in Thun eine'
-Saitöe oou Sintredjern oevl;afteî loorbcu
fei. Der einte ber Dater roar Per be
tannic SBanbcrprebiger unb Starttlrä
frier Hcuenfdjtua' tber unb fein Stomplije;
•ber oiet|"a:t) oorbeîtra te ©inbredfe: unb
tSxbrbflceljter 3:eiöü:gbarfö. Seite toobu
ten in Sern. Durd) poliiei iljc Had)
-fötfhungen ift nun feftgeftel t, bafj bie
beiden aucl) in Sera eine grofee 3abl
ebn (5efd)ä,ts= unb 93îanfarter«=Êiubvliâ)=;
biebftöble begangen haben. Die geftob»
Ten en Dbjeïte b.ftauben meiftens tu (Selb
ober Scbaiuctfadjen. ;-V- S
t: Der Cörof;oic!)marrt ber Siabt Sern
Sern, ber längere 3eit unterbunben tont,
ieboel) toieber eingeführt tourbe, fcbetnl
ttiif)t mehr redft ins Sehen tommen Jm
wollen. Sowohl am Serenamartt als:
auef) am ÏÏRartinsmarït, weld) Icb'.ercr
auf bie 3eit bes Sibetemärits angefèfel
mar, tourbe tein einjiges S.üd 31t

fötarüe gebraut, Der Ufas, bas ©c»
Thäft im S alt abpixb't fem, fdjdit fiel);
nunmehr gä gli.I) ci grbürge.t 3U haben.'
.Dagegen ift ber Mleinciebmadt immer
fredjt. belebt. • ©etaüft toirb 3toar feljr
tuettig, aber bie Auffuhr ift befeiebigenb.
fSo würben lebten Dienstag 3u SHarlte
fgebrad)t: 217 Schaume unb 118 Mälbcr.
: Das Dotel be prance auf bem Salm»
hofptah mit bem' anfhühenben Daus
am Sollwert tourbe oon ber Sebeits»
oerficherung:gef:Ifhaft Sa ©meooife er
toorben, bie an ihre Stelle ein moberitcs
©efhaftshaus erff eilen toirb. Damit uer»
fdjwineet eines brr t;ei neligften unb beft-
geführten alten ©afthäufer ber Stabt
Sern, bas bant ber umfithügeit unb
freunbüdjen Sei ung ber gfa r.i ie Orletirn
hei ©inheimifhen unb gfremben fin) gro»
her Seliebtheit erfreute. —

f Marl Stémeth,
3ngenieur unb Srofurift in Sern.
SRad) langer mit SJtut unb ©ebulb er»

tragener Mranfbeit ftarb am 19. Ho»
cember b. 3. im 3:ifelfpita! Den Mar!
tRémeth, 3ngenieur unb S-'oluaft b i
Derrn Suloer, 3ngenieur. Marl
Hëtrteib tourbe geboren am 21 Staig
1883 in £ugos (früher Ungarn, fetjt
rumänifhes Sanat), too fein Sater San»
besgerifhtsrat war, unb too feine näheren
Sertoanbten fih and) jefet noch auf»
haften.

Had) heftanbenem Abituri int im
©pmnafium oon Sugos beugte Marl

«Hémetb bie teshnifehe Drihfhule it Su»
bapeft; bie er mit bem Diplom als Sau»

ingénieur ahfolrierte, unb oon too er
iit feine fpätere SerufstäJjtcit, neben
ber : f.ahtotficnf I>a,tlid)en llusbitbung
aud) eine gute allgemeine Sitbung mit»
bradée. Siet Anregung 3U grünbtidjem

t Morl Tïlémeth.

mathemattfehem S'u^ium erhielt er tuah»
renb feiner S-ubien3.it i.i Subapeft 0011
feinem Dntel, Der3og. ber bamals ehr
©leftrctedjniter oon SBeltruf toar.

Sad) gild it) ahfolii rtem Stubium
erhielt Marl Itémctl) oorübergefe ib Sit»:
fteltung bei ber llnga ifdjen £anbes=
Sauoerroaltung in £"gos. Sd)on ba^
ntals oerantahte i&n feine angegriffene!
©efunbhcit, jur ©rho'ung Döhenturortc
in ber Sehntet auf3ufnd)en. ; Den günfti
gen ©influg unferes Mlimas toahrnci)
menb,

_
fuhte er fid> bleioeitb tt bei-

Sd)toet'3 rtieber ul.tffen, unb fatb oor 15;
3ai;ren Slnftetlung auf bem 3 tgenieur
bueeau bes Derrtt Suloer, 3ngenicur
unb Sauuuterueh'mer in Sern.

(Er ift biefem ©efdjäft bis 31t feinem
Dobe treu geblieben unb hat i;t bem-
fetben mit oiel fj-tij unb Sad)tennt=
nis 3U ootter 3ufaebenhcit f iees S.im
àipats toährenb 15 3al)ren gearbeitet
guerft als Sngcnieur unb Monftrulteur
fpätcr ats Sureau>d)ef unb Sroturift
bes ©efhäftes. Droh feiner intenfioen
beruftidjen Dätiglcit hat er fih unter
feinen Serufsloitegen. im ©erde So»
manb unb in ber Seftion San bes
Sd)toci3. îlputtujs ride treue Srreunbe
ertoorben.

Seine aufeerorbent'idje 3nte'li^en3, ge»
paart mit einer umfaffenben altgemei»
neu Sitbung, ftempeften i.'jn 3U einer
intereffanten Serfönlihlcif. Datei toar
er in feinem Auftreten felgr befchetjcn.
3n bem fd)toaehen Mörper tootjnte ein
lebhafter ©eift unb eine auhergeroöhn»
lidje ©nergie. Drohbem Derr Sémeth
feit 2V2 Sohren Mennttis bate oon fei-
ner unheiharen Mrant'hcit, hat er f.t.
frhtoeres Sdjidfal mit oi.d SRut unb
Stanbhaftigtcit ertragen. 3n ber Ulad)t
00m 18./19. ütooemher ift er oon fa»
nen Seiben erlöft toorben.

_9tIIe, bie ihn tannten, unb bte ihm in
feinem Sehen näher ftanbeu. toerben ihn
in guter ©tinnerung behatten.

II® Cheater und Konzerîe »1
'

; asa
Serner Stabtll)eater.

© a r I hauptmann: Die armféfigcn
Sefenbinber. ÏÏItes SRardjen in fünf
Sitten, f

- 3n 'buntem 9fßed)(el oon Draum unb
2Bir.lid)lei: entrollt fiij bas .Sdjiclfgt bcr
Sefenbinbersfami ie.. Die 3Jlenfd)en füh»
reit ein Dafcivi boiler 3tot unb ©letib;
läntpfen--mit 'allen SRittehr ünt ifjr bifp
d)en; S rot. „Stit einem fyufj immer in
Slinbe- urtb S.haube", wie bcr alte
5?afd)le fagt, aber bas Dert erfut't oort
Se-l,HÏud)t nah Seinhcit u:tb ©r öfuug.
©rft ber' Dob erfiil.t ihre Doffnung.
©in edper' Dichter unb grober SRenfd)
hat bas SB'crf gefhaffen, aber-tein Dra»
matiter, 2III311 stoanglos oennengen fid)
Snmhol unb SBirftidjteit unb erfdju>ercH
bem 3ufd>auer fbgs Serftänbnis. 2lin
ein hei 11 id) ftett : toirff ber oferte Sift; too
roir aud) bie feine ©harafterifierungs»
lunft bes Didjtcrs oon ber heften Seite
l'ennen lernen:

Die 2Iuffül;rung (äügleich id)toci3eri"d)
Uraufführung) bes SSertcs an unferer
Sühne burfte fih fcheit laffen. Heg if
feur Saul Smotnt) oerftanb es, fi-h mit
einfachen SRitteln bem ©baratter bes
Stüdes aitpoaffen. ©eipielt tourbe
bnrhroegs gut, befonbers oon ben Dar»
ftettern bcr Familie ,Hafhte: Santa Ott»
3enn als Stutter; S3alter Sßarrtborf uttb
äMbelmine Stoberoto als Minber
egoiftifd) unb rot). Dagegen bie ent»
güdettb anmutiget Hapunjel oon Seilt)
Sabemadjer. ©ute unb fd)ted)te ©igen»
fhaften; finben fi h oerftärti in bcr Ser»
foit bes alten Safdjte, oon ©deharb
Mohfunb prahtfbtl toiebergegehen. Seine
Seiftungen boten auh fïran3ista ©aah
ab phaniaftifhe S itt3cffin nib SBalbe»
mar Seitgeb als 3ohannes Dahunbus.
Ueher3eugenb unb 3um Deil. ergöljtid)
fpietten bie Sert.e'er ntenfh iijer ©erect)»
tigeeit: bcr ©enbarm Dntnius (©arl
2Seif3), ber Amtsfetrctär (©arl Snmal»
oico) unb ber toidjtije Sotijift (Der»
mann Dali-hoto). — Den Darfteltern
galt ber Seifall. Der Dichter fnitb tue»
nig Segeifterung unbf häufiges 5topf»
fdjüttcln. -11-

6labttl)foter. — 333od)enfpieIpIon.
Sonntag, 17. ®c*cmf>er:

9ia(t)initiagê2'/2 Ulir: „Qofianniêfeuer", @d)au«
fpirl in Bier Vlftcn Bon Jeimann êubnmnntt.
Dlbenb« 8 lllir 311m 21. DJiale: „Ter ÏStfer auS
Tingéba", Operette in biet Sitten Bon ®buarb

miete.
Kuntag, 18 Te^emBer CS16 A 15):

„Tie nrmfcligrn'Sle'enbtnbcr", a(te§ SDlärchcn
tn fünf Sitten Bon ©art .paiiptmann.

Sienstng, 19 Te^etnber (Slb C 15) 311m lebten
99idle: „(4)engrapf)ie unb Siebe", fijftfpicl in
bret SIften Bon SRörni ferne ?Rörnfon.

•Uiittroorti, 20. Te^eniber (Stb B 15 :

9(ac£)inittiipê 3 lltir: „Ter geftiefclte .fater",
S)oltSniätcI)en in Ber Sitten, Ticbtung unb
SJiufif Bon ©mil Sllfreb .pertmann.
Slbenbê 8 U£)f : «La Traviata», Dper in Bier
Sitten Bon ©nifeppe Siet bt.

înnnett?tna, 21 Te3embrr nufier Slbontirment,
ftanj Siülfebiitfteflung Tournée SBniet: «Le
Barbier d» Seville ». Bon Beaumaroltais uttb:
.« Les Précieuses ridicules », Bon Molière,

gieuag, 22. ïep'tnbrr iSIb. D 15):
„Tie .ftôittgêtinhcr", SOiä'rfienuper in brei Stuf-
3Ügen Bon ©. pumperbinct.
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An der Schwarztorstraße brach indem
Haus, in-welchem Bundespräsident läaab
Uà Bundesrat HZberlin wohnen/ F à
«us. das sich bald über den ganzen Dach-
stock ausbreitete, jedoch bald lokalisiert
werden konnte. Sonntag abends braun-
te im Zwiebelengäßli Nr. 13 ein Zimmer
aus. '

' Die von Handel und Industrie Berns'
schon seit langem erstrebte Zollniederlagen
ist nun Wirklichkeit geworden. Sie ist
dem Hauptzollamt Bern' unterstellt und'
gegenwärtig in 'Lagerräumen, '.beim
Mahnhof'.... Weyrrma inshaus ur.terge-
.bracht. r/Es ist beabsichtigt, ssie in ein
-F.eilager. auszubauest. —
" Anfangs November 'wurde in der
'Presse gemeldet, daß in-Thun eine'
Bande von Einbrechern verhastet worden^
sei. Der einte der Täter war der be-
kannte Waudcrprediger und Marktlrä-
iner Ncuenschwaider und sein Komplize-
cher vielfach vorbestra te Einbrecher und
-Korbflechter F.eibu.'ghaüs. Beil e wohn-
ten in Bern. Durch Polizei iche Nach -

-forschungen ist Nun festgestel t, daß die-
beiden auch in Bern eine große Zahl'
von Geschä ts- und Mansarde: --EinbrUch-s
diebstähle begangen haben. Die gestoh-
lenen Objekte b.standen meistens in Gelds
-oder 'Schmucksachen. --s- "n

'

ä Der Großviehmarkt der Stadt Bern
Bern, der längere Zeit unterbunden warb
jedoch wieder eingeführt wurde, schein!
uicht mehr recht ins Leben kommen zn
wollen. Sowohl am Verenamarkt als
auch am Martinsmarlt, welch letzterer-
äuf die Zeit des Zibelemärits angesetzt
war, wurde kein einziges S.ück zu
Markte gebracht. Der Usus, das Ge-
schäft im S all abzusch'i hm. - scheint sich!
nunmehr gänzlich ci gebücge.t zu haben.'
Dagegen ist der Klcinriehma.lt immers
recht, belebt. Gekauft wird zwar sehr
wenig/aber die Auffuhr ist befriedigend.
/So wurden letzten Dienstag zu Mainte
.gebracht: 217.Schweine und 113 Kälber.
- Das Hotel de France auf dem Bahn-
-hofplatz mit dem' anschließenden Haus
am Bollwerk wurde von der Lebens-
versicherungngesel shaft La Genèveise er
worben, die an ihre Stelle ein modernes
Geschäftshaus erstellen wird. Damit ver-
schwinget eines der hei nötigsten und best-
geführten alten Gasthäuser der Sladt
Bern, das dank der umsichtigen und
freundlichen Lei ung der Fa ni ie Fleurn
bei Einheimischen und Fremden shy gro-
ßer Beliebtheit erfreute. —

ch Karl Nsmeth.
Ingenieur und Prokurist in Bern.
Nach langer mit Mut und Geduld er-

tragener Krankheit starb am 13. No-
vember d. I. im Insel,pital Herr Kar!
Nsmeth, Ingenieur und Prokurist b i
Herrn F. Pulver, Ingenieur. Kar!
Nümeth wurde geboren am 23. März
1333 in Lagos (früher Ungarn, jetzt
rumänisches Banal), wo sein Vater Lau-
desgerichtsrat war, und wo seine näheren
Verwandten sich auch jetzt noch auf-
halten.

Nach bestandenem Abiturs im im
Gymnasium von Lugos beugte Karl

-Nêmeth die technische Hochschule i? Bu-
dapestz die er mit dem Diplom als Bau-

ingénieur absolvierte, und von wo er
in seine spätere Berchstätigleit, neben
der / fnchwissens ha tlichen Ausbildung
auch eine gute altgemeine Bildung mit-
brachte. Viel Anregung zu gründlichem

ch Karl Nêmeth.

mathematischem S'iOiu'n erhielt er wäh-
rend seiner S.ndienz.it ick Budapest von
seinem Onkel Herzog, der damals ein
Elektrotechniker von Weltruf war.

Nach glnck i h absolc i rteni Studium
erhielt Karl Nêmeth vorübergehend Aug
stellung bei der Unga ischen Landes-
Vauverwaltung in Lugos. Schon da-
mals veranlaßte ihn seine an.gegii feue-
Gesundheit, zur Erho'ung Höhenkurorte
in der Schwriz aufzusuchen. Den günsti
gen Einfluß unseres Klimas wahrneh l

mend,
^

suhte er sich bleibend i i der-
Schweiz nieder ulissen, und said vor 15-
Jahren Anstellung auf dem Ingenieur-
luv eau des Herrn Pulver, Ingenieur
und Bauunternehmer in Bern.

Er ist diesem Geschäft bis zu seinem
Tode treu geblieben und hat in dem-
selben mit viel Fkiz und Sachkennt-
ins zn voller Zufriedenheit s i-.es P, in
zipals während 15 Jahren gearbeitet
zuerst als Ingenieur und Konstrukteur
später als Bureauchef und Prokurist
des Geschäftes. Trotz seiner intensiven
beruflichen Tätigkeit hat er sich unter
seinen Berufskollegen, im Cercle No-
mand und in der Seklion B-rn des
Schweiz. A p.nk ubs vicke treue Freunde
erworben.

Seine außerordent'iche Jnte'lOenz, ge-
paart mit einer umfassenden allgemci-
neu Bildung, stempelten ihn zu einer
interessanten Persönlichkcil. Datei war
er in seinem Austreten sehr beschrioen.
In dem schwachen Körper wohnte ein
lebhafter Geist und eine außergewöhn-
liche Energie. Trotzdem Herr Nêmeth
seit 2'ch Jahren Kenntnis ha te von sei
ner unheibaren Krankheit, hat er s i.
schweres Schicksal mit viel Mut und
Standhastigkcit ertragen. In der Nach!
vom 13./19. November ist er von s.i-
nen Leiden erlöst worden.

^
Alle, die ihn kannten, und die ihm in

seinem Leben näher standen, werden ihn
in guter Erinnerung behalten.

ÜW Lkesler un a koninle Ajj
5^- ZNS

Berner Stadttheater,
Carl Hauptmann: Die armseligen

Besenbinder. Altes Märchen in fünf
Alten, h

In buntem Wechsel von, Traum und
Wir.lichkent entrollt sich das,Schicksal der
Bêfenbindc'rsfami ie, Die Menschen füh-
reu ein Dasein voller Not und Elend,
kämpfen -mit allen Mitteln um ihr bM
chen: Brot.- „Mit einem Fuß immer in
Sünde und -Schande", wie' der alte
Naschte sag!, aber das Herz erfüll vött
Sehnsucht nach Reinheit und Er ösung.
Erst, der: Tod erfüllt--ihre Hoffnung.
Ein echter Dichter und großer- Mensch
hat-das Werk geschaffen, aber-kein Dra-
matiker. Allzu zwanglos vermengen sich

Symbol und Wirklichleit und erschweren
dem Zuschauer tzys Verständnis. Am
einheitlichsten wirkt der vierte Akt, wo
wir auch die seine Chara tensikrungs-
knnst des Dichters von der besten Seite
kennen lernen: '

Die Ausführung (zugleich schweizeri'che
Uraufführung) des Werkes an unserer
Bühne durfte sich sehen lassen. Regis
seur Paul Snio ny verstand es. sich mit
einfachen Mitteln dem Charakter des
Stückes anzupassen. Gespielt wurde
durchwegs gut, besonders von den Dar-
stellern der Familie.Raschke: Paula Ott-
zenn als Mutterz Walter Warndorf und
Wilhelmine Moderow als Kinder
egoistisch und roh/ Dagegen die ent-
-zückend anmutigel Rapunzel von Nelly
Rademacher. Ente und schlecht: Eigen-
s.haften, finden sich verstärkt in der Per-
son des alten Raschle, von Eckehard
Kohlund prachtvoll wiedergegeben. Feine
Leistungen boten auch Franziska Eaab
als phantastische P inzessin und Walde-
inar Leitgeb als Johannes Habundns.
Ucberzcugen'o und zum Teil ergötzlich
spielten die Vcrt.e'er mensch i her Gerech-
tigkcit: der Gendarm Hunnius (Carl
Weiß), der Amtssekretär (Carl Snnial-
vico) und der wichtige Polizist (Her-
mann Dalichow). — Den Darstellern
galt der Beifall. Der Dichter fanb we-
nig Begeisterung nndl häusiges Kopf-
schütteln. -»-

Stadtkhsater. — Wochenspielplan.
Zvnntag, 17 Dazainber:

Nachmittags 2>/2 Uhr: „Jvbannisfruer", Schau-
spirl in virr Aktrn vvn Hei mann Sud-'i mann.
Abruds 8 Uhr zum 21. Male: „Der Bitter ans
Dingsda", Operette in drei Akten Vvn Eduard
Knnneke.

Nvntaq, 18 Dezember lAb ^ 13>:
„Die armseligen Beienbinder", altes Märchen
in fünf Akten vvn Carl Haiiptmann.

Dienstag, 19 Dezember (Ab <3 ib) zum letzten
Male: „Gevginph'e und Liebe", Lustspiel in
drei Akten vnn Björnl ferne Pjörnsvn,

Mittwvch, 2l), Dezember (Ab V lö :

Nachmittags ö Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Vvlksmäichen in ver Akten. Dichtung und
Musik van Emil Alfred Huri mann.
Abends 8 Uhr: « 1-v Irnvià Oper in vier
Akten Vvn Giuseppe Veidi.

Donneistaa, 21 Dezember außer Abvnnement,
fianz Vvlk-Vvistellung Tuuruae Baiet: « Os
Lneöise à- Lávìlliz ». vim IZonumarilinixi und:
« Oo-j prucisui-vs Mieulv» », vvn lAvIidrs.

Fieuag, 22. Dezember i^lb. v I5>:
„Die Königskinder", Wlä'chenvper in drei Auf-
zügen von E. Humperdinck.
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Samëfng. 23 îfjoiTificr £>nmatfcirofet£jrater :

,,§nrteji>ggeli bi'r@rböetter", son ©iinon ©feiler,
©unntog, 24 îfjembei':

SKacbmittagê 2'/î M)r: „Ter gpftiefelte ffnter",
iönlfamäretjcn iit bier Sitten bon ©mil Sllfreb
î»errmann.

SBeibnacfeistonjerte.

Pit ber Vuffübruug oon Serlio3'
„S'Cnfance bu ©brift" oermittelte ber
©äcilienperein ber Stabt Sern oergan»
genen Sonntag Vboents» unb äßeib«
nacbtsftimmung im heften Sinne bes
SBortes. Sßenn aud) SerIio3, ettlfpre«
dfenb ber fdj'.icbten ôanblung, biet nicht
feine ootle, in ber ©raeugüng gcinalliger
Ord)eftcrroirîungen befteljenbe itra.t eut»
falten tonnte, fo ift bas fd)!id>te Sßert
«nbererfeitô bod) non einer Snnigfeit
erfüllt, bie bie eble, ibeal einpiinbenfbe
Jtünftlernatur ooll Unb gartj ertennen
löfet.

s fehlt Ifier ber Vaunt, um auf bie
einîclnen Detle ber Drilogte naber ein«
autreten; erwähnen möchten mir nur bie
onbocbtsoolle £irtenf3ene unb bie non
golbener fiprif getragene Stelle, tno ber
Srjäblcr über bie Sambe ber l£rl>o!ung
in faftiggrüner Oafe nad) mübeoollem
3Beg burd) ben SBüftenfanb berichtet.
Ôier finbet ber itomponiff ein« Don«
fpradje, roie fie cbler unb reiner nidjt
empfunben roerben tann.

Dr. grife 33tun oerftanb es, roie im«
met, äroifcben, Ebbt, Soliften unb Cr«
Hefter ben riäjti gen ftontaft beräüftelien,
fo baff eine in allen Seilen befriebigenbe
Vuffübrung geboten rourbe. 33on ben
©boroorträgen oerriet üor allem ber
Kfjor ber ©ngel bie peinlich geroiffeu«
hafte Vorbereitung, rourbe boeb im Stile«
luia bie nom ftomponiften geroollte,
Übetirbifcbe SBirfung in ooltenbet fdjö«
ner Sßeife ocrmitte'.t.

Von ben Soliften batte uorab glurp
als (Erjäbler eine bantbare Vufgabe, in
ber er gaft3 aufging. Sein Vortrag et«
fdjten uns bei biefem Vnlaffe befonbers
abgellärt. Sroifdjeit ben Stimmen non
Colette Sßpfe unb 3arl Vebfus beftanb
eine ooraüglicbe Xlebereinftimmung, bie
bie Ouettgefänge (IDlaria unb 3ofef) be=

fonbers anmutig geftaltete. Den melail«
reichen, burd)geti beten Sariton Vebfus'
gebübrenb 3U erroäbnen, hatten mir fdjon
roieberbott ©etegenbeit. Die jupcnblidje
Safler Sängerin nerfügt über einen bei«
len SRe33ofopran, ber in biefem SBerfe
SerIio3' gan3 befonbers 3ur ©eltung
tarn. Sind) bie übrigen Soliften, ©ruft
Vefeer unb fOtax Sauter, neirieten gutes
Stimmaterial, wenn aud) lefetereiu als
Safe in ben unteren Sagen uodj etwas
mehr Vefonana 3U roiinfdien innre.

Sßenn Dr. Srun in biefer Sßeibnacbts«
btdgtung Sertiog' auf ber gan3en Sinie
3urüdhattung üben mufete, roat es ihm
anberfeits in bem madftoollen De Deum
oergönnt, feine mitreifeenbe ©nergie nol!
3U entfalten. ÏBenn alle Vegifter ge=
3ogen roerben, ein SUaffenapparat, be=

ftebenb aus 3toei gemifd)ten ©hören, ei«

nem Snabendfor unb grobem Orcbefter,
; aufriidt, unb fcbliefelid) bie Orgel bem
©anaen bie Strone oerleibt, bann ift
grife Vrun in feinem ©lement unb reißt
feine Seute in feuriger Segeifteruug mit
fid). Das Saubamus haltte mit einer
SBucfet burd) bie roeitert Säulengänge
bes nltebrroürbigen VUinfters, bie ben

binterften Suhörer in tieffter Seele er«
greifen muffte.

Vod) ein 2Bort 3ur Soüjten=2Ratinöe,
bie non SDÎûnfterorganift ©rnft ©raf
burd) einen „Choral" non ©éfar grand
ftimmungsooll eingeleitet rourbe. Vlit
bein öirtenfpiel aus Sifats Cbviftus«Ora«
torium bot bas Orcbefter unter ber fein«
fübligen Seilumg Stuns eine ausgefeid)«
nete ©infübrung in bas Vacfemittags«
folgert. Von ben Soliften roar es uor
allem Äarl Vefefus, ber in einer Veibe
ausgewählter Sdjubert Sieber fid) als
fernfinniger Sd)ubert«3nterprät jeigte.
Sllfreb glurp bot einige Siebêr non
£>ugo tlßolf, roobei er feinen Vortrag
gaii3 ben fd)lid)ten 2Vorten an3upaffen
oerftanb. Sein ausgefprocbeit Iprifcbcr
Denor !am ihm babei treff.id) äüftaüen.
fUlar Sauter ocrmittelte bie Slrie „C
3ris Unb Ofiris" mit niel SBärme. Sef«
fer als in ber Vacbmittagsauffübrung
hatte er hier ©elegenbeit, feine fdjöne
Stimme ju entfalten, roäbrenb Colette
2Bi)f) mit 9Wô3arts „Cb'io mi fcorbibite"
fid) auf bas ©ebiet bes Sei canto begab.
Da bie SIrie 3iemlid) hoch gefebrieben
ift, rourbe gegen ben Sd)luff bin eine
geroiffe ©tmübung bemertbar, bie ben
Vortrag etroas beeinträchtigte. Die be=

gabte Sängerin follte bei Vusroabl ber
Sieber immer beffen beroußt bleiben, bafi
fie als S0le33ofopran in ber SRittellage
ihr Seffes geben tarnt. Dab 3rnö Srun
auch am Sflügel fein tiefes mufi.alifdjes
©mpfinben roieberum betuubete, bebarf
roobl taum ber ©rroäbnung.

gür bie ftimmungsnolle ©infübrung
in bie SBeibnacbtsaeit fei bem Cäcilietv
oereiit unb ben ihn oerftärtenbeu tüiit-
gliebern ber Serner Siebertafel an bie«
fer Stelle aufrichtiger Da'nf gefagt. D-n.

Sieberabcttb bes Serner Siitgoereins.
SOlit einer IReibe fhöner, teils flaf«

fifeber, teils moberner ©borgefänge bot
ber Serner Singoerein nergangene
Stßodfe einem 3al)Ireid>en Vublitum ei.teu
abroecbflungsreidjen Sieberahe,ib. Die
Vorträge nerrieten 3um groben DetI ein«
gebenbe Vorbereitung, nur roäre bem
ftrebfamen Verein ein etroas befferer
Slusgleid) bes S-immenner ;ä.t;iif,'es au
roünfcben. SBäbrenb ber Vit trob ftar«
1er numerifher Ueberlegenbeit bes So«
praus, nermöge ber gutgefbulten Stirn«
men burdfaubringen oermoebte, befibt ber
Verein leiber roenig Denöre, bie aud)
im Viano in höherer Sage mühelos 311

fingen imftanbe finb. Vermehrte Vnroeti«
bung ber Sopfftimme unb bementfpre«
chenbe §eranbilbung ber Sänger roirb
bem Verein non grobem Vuben fein.

Von ben ©horgefängen roaren 3ulius
SKaicrs „Sinberroahe" unb „SBalbes«
nad)t" non Srahms bt)namifd)> befonbers
fein abgeftuft, roährenb bie beiben
grauend)öre non Vaul Senner unb
irjugo SBolf, rote auch ber ahfd)liebenbe
©efamtehor „Vefignation" nod) eine ge«
roiffe Unfidferhett nerrieten.

©ine grobe Sereihernng erfuhr bas
Vrogramm burd) bie trefflichen Solo«
einlagen oon ©tara 2Birä=2Bt)b. 3n
Sd)uberts „Vllmadjt" fiel befonbers bie
unermübltcbe gcifche bes Spctrages auf.
Der Spmnus ftellt an bie phnfifche Sei«
ftungsfähiafeit grobe Vnforberungen, bie
non ber Soliftin mühelos überroünben
würben. Wud) Vobert Steiner trug burd)

bie ftimmungsnollen Orgelcorträge otel
aur Serfibönecung bes Vbenbs bei. Se=
fonbers in Vlar Vegers „©orifolation"
würben burch bié meifterhafte Vnroert*
bung bes gernroerles überitbifh fdjöit«
itlangroirlüngen erjielt.

Serrn Senamann, bem nerbi-entên gör»
berer bes eblen Soltsgefanges gebührt
für bie hier geleiftete Wrbeit bolle Vit-
erlennung. D-n.

Sßeihnacbtsmufi! im IDiünfter.
<©ing.) Vm uäd)iteti Sonntag, abenbs

8Vi führt ©rnft ©raf unter fDîitroircung
non Clara 3Birj«2ßpb (Sopcan),
Vbtienne Üiahm giaur (Vit), Vbelè
SIoefd)=Stoeder (Violine) unb Sucien
Söffler (Oboe) im SJlünfter ein SVeib«
nad)tsprogramm burd), bas auber fdjöit»
ften, auf bie 3lboeutsaeit gejli,muten Cr»
gelroerfen non Suxtcbube unb Sad) aus»
f^lieblih ©rftauffübrungen neu einge»
richtetet Äantaten» unb Sammermufi!
altbeutfcbet unb altenglifdjer öertunft
enthält: §einrih Schüfe („geiftliche iton»
aerte" für Solpftimmen), ber Seip3iger
Dbomaslantor Sobann Schelle unb nor
allem Vincent Sübed in einer äßeib»
nad)tstantatc für aroei grauenfltmmen
mit Oboe, Sioline unb Orgel roerben
erneut oon ber ©emütiinnigteit unb bene
reinen ftunftgeifte bes norbad)ifd)en Seit»
alters Seügnis geben. Der Vbenb foil
auber ber ©briftbefeberung für Sebürf»
tige ber äRünitcvgemeinbe nod) bem
"Saufonbs ber Vtünftcrorgel jugute font»
men, beren 3eitg<emäbe Vusgeftaltmlg
unb ©rroeiterung ein bringlicbes ©rfor»
bernis ift.
Verein füc beuifhe Sprache in Sern.

Vm 4. Deäember neranftaltcte ber Se«
rein für beutfebe Sprache einen platt»
beulfcben Vbenb im groben Saale bes
Sürgerbaufes. Der hier nicht mehr un»
beïannte £>etr ©ruft Shnadenberg aus
Vltona erfreute bie aablreid)en 3ul)örer
mit bem Sortrag älterer unb neuerer
Dichtungen in f(blesroig«boIfteinif(ber unb
9Kedlenburger ÜJhmcari. Der fRebner
meinte bumoriftifd), mit Vlatt tomme
man überall burd), benn er habe fi'h in
ber Cifenbabn mit ei.ter Vppen3elletin
in feiner SRunbart unterhalten, roährenb
fie fein £od)beutfd) nid)t oerftanben habe.

Der Vebner begann mit ber heiterften
Vummer, bem Sßettlauf 3roifi)en bem
5afen unb bem 3gel auf ber Suxtehuber
Ôetbe, oon 2ß. Sd)röber, um bann 3U

ben fdiroierigern ©etijften oon Slaus
©roll) „Sßlin 3ehann", „Sßibnad)«
abenb", „De glot" (glut) überaugeljen.
©roben Crfolg eraielte befonbers bie
löftlidje Stelle oon "Uhrmacher Droa
(einem Veuenhur^er, ber bie Vapoleoni»
fiben gelb3üge mitgemacht unb fich> bann
in Vtedlenburg niebergelaffen hatte) aus
grtfe Veuters „gran3ofentib".

Von neuern Didjtern erregte „De
Älingbübel" oon g. Sau (worin eine

itirdjenïollefte 3ur 3eit bes 2Belt!rieges
gefd)tlbert roirb) allgemeine Deifnabme.
3n „De Votflagg" oon 9Î. 3inau er«

roies fich £>err Scbnadenberg als er«

greifenber D arfteilet hodfbramatif^er
Vorgänge, roährenb bie Schlubnummer
„De gahnenroeihe nun ben ©efangoerem
©uterpel)" oon ©. Drofte unb eine 3it'
gäbe übet Vtbücopoefie fein hnmo ifti des
Dalent in hellem Sicht erftrahlen liefe-
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Sawstag. 23 Dezember Hejmatschutztheater:
^Haneji'flqeli der Erbvelter", von Simon Gseller.

Sonntag. 24 Dezember:
Aaebmittags 2 /- Uhr: „Der gestiefelte Kater",
Volksmärchen in vier Akten von Emil Alfred
Herrmann.

Weihnachtstonzerte.

Mit der Aufführung von Berlioz'
„L'Enfance du Christ" vermittelte der
Cäcilienvereiu der Stadt Bern vergan-
genen Sonntag Advents- und Weil)-
nachtsstimmung im besten Sinne des
Wortes. Wenn auch Berlioz. eNtspre-
chend der schlichten Handlung, hier nicht
feine volle, in der Erzeugung gewaltiger
Orchesterwirlungen bestehende Krast ent-
falten konnte, so ist das schlichte Werk
andererseits doch von einer Innigkeit
erfüllt, die die edle, ideal empsindeiàe
Künstlernatur voll Und ganz erkennen
läßt.

Es fehlt hier der Raum, um auf die
einzelnen Teile der Trilogie näher ein-
zutreten: erwähnen möchten wir nur die
andachtsvolle Hirtenszene und die von
goldener Lyrik getragene Stelle, wo der
Erzähler über die Stunde der Erholung
in saftiggrüner Oase nach mühevollem
Weg durch den Wüstensand berichtet.
Hier findet der Komponist ein« Ton-
spräche, wie sie edler und reiner Nicht
empfunden werden kann.

Dr. Fritz Brun verstand es, wie im-
met, zwischen, Chor, Solisten und Or-
chester den richt! zen Kontakt herzustellen,
so daß eine in allen Teilen befriedigende
Aufführung geboten wurde. Von den
Chorvqrträgen verriet vor allem der
Chor der Engel die peinlich gewissen-
hafte Vorbereitung, wurde doch im Alle-
luia die vom Komponisten gewallte,
Überirdische Wirkung in vollendet schö-
ner Weise vermittelt,

Von den Solisten hatte vorab Flury
als Erzähler eine dankbare Aufgabe, in
der er ganz aufging. Sein Vortrag er-
schien uns bei diesem Anlasse besonders
abgeklärt. Zwischen den Stimmen von
Colette Wytz und Karl Rehsus bestand
eine vorzügliche Uebereinstimmung, die
die Duettgesänge (Maria und Josef) be-
sonders anmutig gestaltete. Den metall-
reichen, durchgeh! deten Bariton Rehfus'
gebührend zu erwähnen, hatten wir schon

Wiederholt Gelegenheit. Die jugendliche
Basler Sängerin verfügt über einen hel-
len Mezzosopran, der in diesem Werke
Berlioz' ganz besonders zur Geltung
kam. Auch die übrigen Solisten. Ernst
Neher und Mar Sauter, verrieten gutes
Stimmaterial, wenn auch letzterem als
Baß in den unteren Lagen noch etwas
mehr Resonanz zu wünschen wäre.

Wenn Dr. Brun in dieser Weihnachts-
dichtung Berlioz' auf der ganzen Linie
Zurückhaltung üben mutzte, war es ihm
anderseits in dem machtvollen Te Deum
vergönnt, seine mitreitzende Energie vol!
zu entfalten. Wenn alle Register ge-
zogen werden, ein Massenapparat, be-
stehend aus zwei gemischten Chören, ei-
nem Knabenchor und großem Orchester,

^ aufrückt, und schliesslich die Orgel dem
Ganzen die Krone verleiht, dann ist
Fritz Brun in seinem Element und reitzt
seine Leute in feuriger Begeisterung mit
sich. Das Laudamus hallte mit einer
Wucht durch die weiten Säulengänge
des altehrwürdigen Münsters, die den

hintersten Zuhörer in tiefster Seele er-
greifen mutzte.

Noch ein Wort zur Solisten-Matinöe.
die von Münsterorganist Ernst Graf
durch einen „Choral" von César Franck
stimmungsvoll eingeleitet wurde. Mit
dem Hirtenspiel aus Liszts Ehristüs-Ora-
torium bot das Orchester unter der fein-
fühligen Leitung Bruns eine ausgezeich-
nete Einführung in das Nachmittags-
konzert. Von den Solisten war es vor
allem Karl Rehfus, der in einer Reihe
ausgewählter Schubert-Lieder sich als
feinsinniger Schubert-Jnterprät zeigte.
Alfred Flury bot einige Lieder von
Hugo Wolf, wobei er seinen Vortrag
ganz den schlichten Worten anzupassen
verstand. Sein ausgesprochen lyrischer
Tenor kam ihm dabei treff.ich zustatten.
Mar Sauter vermittelte die Arie ,.O
Iris und Osiris" mit viel Wärine. Bes-
ser als in der Nachmittagsaufführung
hatte er hier Gelegenheit, seine schöne
Stimme zu entfalten, während Colette
Wytz Mit Mozarts „Ch'io mi scordîdi te"
sich auf das Gebiet des Bet canto begab.
Da die Arie ziemlich hoch geschrieben
ist. wurde gegen den Schluß hin eine
gewisse Ermüdung bemerkbar, die den
Vortrag etwas beeinträchtigte. Die be-
gabte Sängerin sollte bei Auswahl der
Lieder immer dessen bewußt bleiben, datz
sie als Mezzosopran in der Mittellage
ihr Bestes geben kann. Datz Fritz Brun
auch ant Flügel sein tiefes musikalisches
Empfinden wiederum bekundete, bedarf
wohl kaum der Erwähnung.

Für die stimmungsvolle Einführung
in die Weihnachtszeit sei dem Cäcilien-
verein und den ihn verstärkenden Mit-
gliedern der Berner Liedertafel an die-
ser Stelle aufrichtiger Dank gesagt, l)».
Liederabend des Berner Singvereins.

Mit einer Reihe schöner, teils klas-
sischer, teils moderner Chorgesänge bot
der Berner Singverein vergangene
Woche einem zahlreichen Publikum einen
abwechslungsreichen Liederabend. Die
Vorträge verrieten zum grotzen Teil ein-
gehende Vorbereitung, nur wäre dein
strebsamen Verein ein etwas besserer
Ausgleich des S.immenver.ä.tnisses zu
wünschen. Während der Alt trotz star-
ker numerischer Ueberlegenheit des So-
prans, vermöge der gutgeschulten Stim-
men durchzudringen vermochte, besitzt der
Verein leider wenig Tenöre, die auch
im Piano in höherer Lage mühelos zu
singen imstande sind. Vermehrte Anwen-
dung der Zopfstimme und dementspre-
chende Heranbildung der Sänger wird
dem Verein von grotzem Nutzen sein.

Von den Chorgesängen waren Julius
Maicrs „Kinderwache" und „Waldes-
nacht" von Brahms dynamisch besonders
fein abgestuft, während die beiden
Frauenchöre von Paul Benner und
Hugo Wolf, wie auch der abschließende
Eesämtchor „Resignation" noch eine ge-
wisse Unsicherheit verrieten.

Eine grotze Bereicherung erfuhr das
Programm durch die trefflichen Solo-
einlagen von Clara Wirz-Wyh. In
Schuberts „Allmacht" fiel besonders die
unermüdliche Frische des Vortrages auf.
Der Hymnus stellt an die physische Lei-
stungsfähigkrit grotze Anforderungen, die
von der Solistin Mühelos überwunden
wurden. Auch Robert Steiner trug durch

die stimmungsvollen Orgelvorträge viel
zur Verschönerung des Abends bei. Be-
sonders in Marc Negers „Consolation"
wurden durch die meisterhaste Anwen-
dung des Fernwerkes überirdisch schônê
Klangwirkungen erzielt.

Herrn Henzmann, dem verdienten För-
derer des edlen Volksgesanges gebührt
für die hier geleistete Arbeit volle An-
erkennung. l)-n.

Weihnachtsnwsik im Münster.
(Eing.) Am nächsten Sonntag, abends

3V4 führt Ernst Graf unter Mitwirkung
von Clara Wirz-Wyh (Sop.an).
Adrienne Nahm Fiaur (Alt), Adele
Bloesch-Stoecker (Violine) und Lucien
Löffler (Oboe) im Münster ein Weih-
nachtsprogramm durch, das nutzer schön-
sten, auf die Adventszeit gestimmten Or-
gelwerken von Burtehude und Bach aus-
schließlich Erstaufführungen neu einge-
richtete? Kantaten- und Kammermusik
altdeutscher und altenglischer Herkunst
enthält: Heinrich Schütz („geistliche Kon-
zerte" für Solostimmen), der Leipziger
Thomaskantor Johann Schelle und vor
allem Vincent Lübeck in einer Weih-
nachtskaNtate für zwei Frauenstimmen
mit Oboe. Violine und Orgel werden
erneut von der Gemütsinnigkeit und dem
reinen Kunstgeiste des vorbachischen Zeit-
alters Zeugnis geben. Der Abend soll
autzer der Christbescherung für Bedürf-
tige der Münstergemeinde noch dein
'Baufonds der Münsterorgel zugute köin-
men, deren zeitgemäße Ausgestaltung
und Erweiterung ein dringliches Erfor-
dernis ist. —
Verein für deutsche Sprache in Bern.

Am 4. Dezember veranstaltete der Ve-
rein für deutsche Sprache einen platt-
deutschen Abend im grotzen Saale des
Bürgerhauses. Der hier nicht mehr un-
bekannte Herr Ernst Schnackenberg aus
Altona erfreute die zahlreichen Zuhörer
mit dem Vortrag älterer und neuerer
Dichtungen in schleswig-holsteinischer und
Mecklenburger Mundart. Der Redner
meinte humoristisch, mit Platt komme
man überall durch, denn er habe sich in
der Eisenbahn mit einer Appenzellerin
in seiner Mundart unterhalten, während
sie sein Hochdeutsch nicht verstanden habe.

Der Redner begann mit der heitersten
Nummer, dem Wettlauf zwischen dem
Hasen und dem Igel auf der Burtehuder
Heide, von W. Schröder, um dann zu
den schwierigern Gedichten von Klaus
Groth „Min Jehann", „Wihnach-
abend", „De Flot" (Flut) überzugehen.
Großen Erfolg erzielte besonders die
köstliche Stelle von Uhrmacher Droz
(einem Neuenbur^er, der die Napoleoni-
schen Feldzüge mitgemacht und sich dann
in Mecklenburg niedergelassen hatte) aus
Fritz Reuters „Franzosentid".

Von neuern Dichtern erregte „De
Klingbüdel" von F. Lau (worin eine

Kirchenkollekte zur Zeit des Weltkrieges
geschildert wird) allgemeine Teilnahme.
In „De Notflagg" von R. Kinau er-
wies sich Herr Schnackenberg als «r-
greifender Darsteller hochdramatischer
Vorgänge, während die Schlutznummer
„De Fahnenweihe vun den Gefangnerem
Euterpeh" von G. Droste und eine Zu-
gäbe über Albümpoesie sein l umo isti ches

Talent in Hellem Licht erstrahlen ließ.
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Das SUaoier.

Qcine Sfi33e oon Osmalb Strehlen.
©Ser fertnt ihn uidjt bert trauten fia»

ften tu ber (£de bes 3immers, auf beffen
abgespielter Daftatur fo mander Don
fdjon oerflungen war? ©Ser feinte fidj
nidjt in Dagen uolt quälenbfter ©flidj»
ten nah feinen ©lelobien, bic fo füh
oft alles fieib einlullen unb oergeffen
machen unb roer furbt ihn nicfjt auf,
wenn Unmut feine fieljle fdjnürt unb
feine Saune herabftimmt, toer greift bann
nidjt troll ©Sehmut 311 bem alten, abge»
Spielten filaoier.

©Sohl gab es Sage, ba ftanb es un»
beachtet bort, nidjt einmal ben Staub
roifcbte eine gütige jjjanb oon feiner
Dede, nur ber Sonne golbne Strahlen
Streiften es am ©tittag unb fragten teil-
itehmenb: „©Sarum bift bu fo oerlaffen
heute?"

„(Es ift ein fhöner Sag unb meine
jrjerrfhaft hat ein toenig (Selb befom»
men, ba ift fie auf unb baoon, heute
brauchen fie mich nicht," antwortete bas
filaoier bitter.

„SBie," wollte bie Sonne nicht recht
oerftehen, „ich badjte eben, wenn fie
fröhlich fein wollen, bann fpielt man ein
heiteres Stüdf auf bir!"

„Oh, bü3U tauge ich nidjt mehr, ba3U
fnarren meine Saiten fdjon 3U oiel, bloh,
wenn fie traurig ober betrübt finb, bann
fommt einer nach bem anbern unb ïlagt
mir fein Seib."

„Unb bu tannft tröfteu?" fragte bie
Sonne mit teifer 3ronie unb oerftedte
fich hinter einer ©Solfe, bettn fie muhte
ein wenig lächeln. ©Sie tonnte fo ein
altes, fchäbiges, abgefpieltes filaoier
einen traurigen ©tenfdjen tröften tön-
nen ©3enn es jemanb oermod)te auf
ber weiten ©Seit, bann îann es nur ich,
bachte fie, benn weldjer SOlenfch tonnte
nod) länger fein weinenbes ©ntlih 3um
Dimmel erheben, wenn ich fiegesfidjer
hernieberftrahle, wer bénît noch an fiüm»
mernis unb Glenb, wenn ich mit meinem
Schein alles oergolbe!

Das filaoier fühlte ben leifen Spott,
ber ihm bas fhmeidjelnbe Sicht entäogen
hatte, aber es nahm feinen (Slauben an
fich felbft nicht 3urüd.

So würbe es allmählich ©bettb.
Schwere ©Sollen sogen herauf unb ein
fcharfer fiufàug ftrich ben Staub oon
bem braunen Dohbedel. Die Dür fprang
auf unb bas jüngfte Familienmitglied
trat herein. (Es war ber Septaner, ber
ben Ausflug nicht mitmachen tonnte,
weit er Gramen gehabt hatte. Gr machte
ein enttäufdjtes ©efiht, als er fich allein
fanb, aber er befann fich nicht lange,
fchob einen Seffel her3U unb feijte fich

oor bas itlaoier. Seine £>änbe waren
feuchttühl oon ber Aufregung ber ab»
gelegten ©rüfung unb bie filänge reih»
ten lid) 3U einem Ghoral. „©Sie bante
ich bir mein (Sott, bah ih alles fo gut
überftanben habe," füllte er lauten, „9tun
werbe ich ia halb fertig fein mit meinem
Stubium unb mitoerbienen helfen unb
bie Heilte Frieba 00m ©adjbarhaus wirb
nicht umfonft auf ihren fiarl gewartet
haben. Oh, bu gutes, altes itlaoier,
bu haft bie Fingerübungen bes 5jäh»
rigen gebulbig über bid) ergehen Iaffen,

0 oernimm aud) bas Sauchäen bes
©leidlichen." Gr fpielte einen wilben
©tarfh unb bas arme ©ebal trat er faft
3U Dobe oor lauter ©egeifterung. Gr
hatte fich in einen fühen fiufunftstaumel
hineingefpielt, als fid) bie Diire öffnete
unb ber ©ater eintrat.

„©ift bu durchgefallen, bah bu bid)
betäuben witlft?" fragte er ftreng. Sein
©eficht war leiböurdjwühlt troh ber we»
nigen Silberfäben an ben Schläfen.

„3d) wäre ber ©efte gewefen, meinte
ber ©rofeffor!"

„3d) habe es nicht anbers erwartet,"
war bie trodene Antwort. Damit fehte
fich ber ©ater ans itlaoier. itarl fdjlid)
in bie ©äffe hinaus; bie ©lutter würbe
nicht weit fein unb bie tieine ©retel,
fein Sdjtoefterlein.

Finfter war's im ffienrad), in bem ber
Ü>err ©at prälubierte. So wehmütig
flang feine ©Seife, fo erfterhenb matt.
Und war both ein fo fchöner Dag ge=
wefen heute, unb hatte bod) all bie 3eit
über bie Sonne gelacht, was war es
nur?

_
„Oh, alter itamerab meiner 3üng»

lingsjahre, ber bu bas 3audj3en meiner
jungen Siebe gehört, bu errateft aud)
ben neuerwadjenben Sdjmer3 bes ©ier»
3igers. ©Sarum muhte mir bas Sd)id=
fat fie noch einmal in ben ©Seg ftellen,
bie bir entglitt wie ber fdjönfte Draum,
warum muhteft bu noch einmal biefe
©ugen fehen, bie all dein ©lüd gewefen
waren? 3d) habe getämpft unb gelitten,
fie 3U oergeffen, unb bu treuer fiamer ab,
bu halfft mir babei, es ging fo oiel
Draft, fo oiel ©armheraigîcit burch beine
Daften in meine 3udenben jfjänbe. Gs
war ja ©Sahnfinn, fie 31t lieben, fie, bas
tieine ©label aus ber ©orftabt mit ber
groben ©ergangenheit. Die ©lutter hat
es mir gusgerebet unb ber ©ater. So
was gibt's nur in ben ©omanen, ein
anftänbiger ©tenfd) darf fo etwas nicht
tun...; bie andere war rein, ebel, aus
angefehenem êaufe, bie nahm er benn
unb oergah... oergah er wirtlid)... hat
nicht bas itlaoier ihn immer baran er»
innert art bie felbfterfuribenen Oben 00II
©liideshauch?

Unb bann gab es Stunben, ba hat
es hingeriffen 3U ihm uttb er muhte
nod) einmal bas tolle 3eug fpielen unb
fidj hineinleben in bie tolle ©erliebtheit
feines erften ©lannfeins.

Da waren bie fiinber getommen, erft
ber ©ub, ber gan3 feine Ftau war unb
bann bas ©läbel, bas nichts oon ihm
hatte als bie grohe Seljnfudjt. Unb
wenn bas fieib unb ber ©ersieht ihn
überwucherten, bann war es bas fila»
oier, bas ihn befdjwidjtigt hatte. Sei
3ufrieben, fie alle haben bid) bodj lieb.

Gr hatte es geglaubt, er muhte es
glauben, fie waren fo gut 311 ihm, nur
er war fo hart, fo fait gegen fie, benn
er war 3U ftol3, ihnen. fein £er3 3U sei»

gen, fein grohes, heißes <j>er3, bas, ach,
bas fo oieler Siebe fähig gewefen.

©ud) bas würbe er überwunben haben,
aud) biefe lefete Schwäche, wäre nicht
heute bas ©Seib oor ihm geftanben, bas
©Seib feiner Seljnfudjt unb nicht als
Dirne, wie er es glaubte, nein, als bas
©Seib eines feiner beften ©ureautollegen.
©tan hatte ihn eingeladen, er hatte an
ihren ©ugen bas Grîennen gefeljen unb
bie grohe, ftille Freube...; aber ich
fann nicht, ich tarnt nicht,.,"

©retel hüpfte herein.
„Sticht fo traurig, lieber ©ater, ber

©usflug war ja fo fdjön!" Unb ber
fiarl fommt unb fchmeidjelt fich an ihn,
ber ihn erft fo fait oon fich gewiefen,
in ber Dür aber ftanb fie, bie feiner
fiinber ©lutter war unb aud) fie blidte
gütig auf ihn.

„3d) bin nicht traurig!" fagte er
freunblid) unb erhob fich' lädjetnb, wäh»
renb er bas itlaoier suflabte.

„Du behalteft bod) bas ©ebeimnis,
guter, treuer itamerab!"

Unfere Feitfter im ©Sinter.
Son Dr. Dljraenlj-art.

(©adjbrud oerboten.)

Das einfache Fenfter hält im ©Sinter
bie falte ©uhenluft nid)t genügenb ab
unb bebedt fid) bei Froft mit. Gisblumen,
bic einen bidjten ©orhang hüben, weldjer
einerfeits bie freie ©usfidjt oerhinbert,
anbrerfeits bas Ginbringen bes Dages»
lichtes beeinträchtigt unb fomit bas 3im»
mer oerbiiftert 3um Schaben ber arbeiten»
ben unb lefenbeit ©erfonen. Deshalb
bringen wir im ©Sinter ©orfenfter an.
Die 3wifd)en biefe eingefdjloffene fiuft
fdjüfet bas 3immer oor bem (Einbringen
ber itälte, weil ruhenbe fiuft ein fdjledjter
©Särmeleiter ift. Diefe ©orteile aber
werben hinfällig, wenn bie ruhenbe fiuft
in ©ewegung gerät etwa burch ©ib« in
ber Umrahmung, ©tan muh aîfo un»
bidjte Fenfter gut oerftopfen unb oer»
flehen. Da bas £immelslid)t oon oben
fommt, ift aud) befonbers barauf 3U

adjten, bah bie ©olläben oollftänbig bis
oben hoch,ge3ogen werben, was fehr oft
nid)t gefdjiebt 3um 9 c ad) te il ber fid) über»
anftrengenben ©ugen. — ©lau muh ben
Fenftern, biefeu fiichtoermittlern oer^
ftänbnisoolle ©ehanblung bauernb tuteil
werben Iaffen. ©ber bie Scheiben er»
fahren oft grohe ©errtadjläffigung. ©3enn
©las nicht immer wieber oon ©ieber»
fdjlägen, Staub unb Sdjrnuh gefäubert
wirb, nimmt feine fiid)tburd)Iäifigfeit ab,
unb bie ©ugen haben bies 3u bühen bei
Sanbarbeiten, fiefen unb Schreiben. ©Sie
fchwächenb auf bie ©ugen ber winterliche
fiichtmangel wirft, ift fdjon wieberholt
burd) Unterfuchungen bewiefen worben.
Unlängft haben wieber Seobad)tungen
in Sdjulen folgenbe Grgebniffe geliefert:
©or ©eginn bes ©3inters im September,
würben oon benfelben Schülern ©udj»
ftaben oon beftimmter ©röhe burch»
fdjnittlid) über einen ©leter weiter er»
fannt unb gelefen als am Gnbe bes
©Sinters, wobei in ein3elnen Fällen bie
Sehroeite im fiaufe bes ©Sinters fogar
um mehr als bie Dälfte fidj oerringert
hatte. — Gbenfo wie ©usfehren unb
Staubwifchen gehört aud) bas Fenfter»
puhen 3ur regelmäfjigen 3immerreini»
gung. ©lan wifcht ben Staub oon ben
©löbeln bod) nicht erft bann ab, wenn
er fichtbar bid barauf liegt, aber bei
ben Fenftern beiht es meiftens: fie müf»
fett mal wieber gereinigt werben, fie finb
fo trüb. ©Senigftens am ©rbeitstifch
werbe bas Fenfterglas recht oft abge»
ftaubt, innen unb auhen, mit einem trof»
fenen weichen' Duh; beim ©usfhütteln
besfelben wirb man ftaunen über bie
©lenge Staub. Gine folche regetmähige
©einigung maht fich belohnt burh tön«

gere Grhaltung ber oollen Sehfraft bei
allen Familiengliebern,

^ kwm§ Sîûmêtôn ^̂
Das Klavier.

Eine Skizze von Oswald Strehlen.
Wer kennt ihn nicht den trauten Ka-

sten in der Ecke des Zimmers, auf dessen
abgespielter Tastatur so mancher Ton
schon verklungen war? Wer sehnte sich

nicht in Tagen voll quälendster Pflich-
ten nach seinen Melodien, die so süß
oft alles Leid einlullen und vergessen
machen und wer sucht ihn nicht auf,
wenn Unmut seine Kehle schnürt und
seine Laune herabstimmt, wer greift dann
nicht voll Wehmut zu dem alten, abge-
spielten Klavier.

Wohl gab es Tage, da stand es un-
beachtet dort, nicht einmal den Staub
wischte eine gütige Hand von seiner
Decke, nur der Sonne goldne Strahlen
streiften es am Mittag und fragten teil-
nehmend: „Warum bist du so verlassen
heute?"

„Es ist ein schöner Tag und meine
Herrschaft hat ein wenig Geld bekom-
men, da ist sie auf und davon, heute
brauchen sie mich nicht," antwortete das
Klavier bitter.

„Wie," wollte die Sonne nicht recht
verstehen, „ich dachte eben, wenn sie
fröhlich sein wollen, dann spielt man ein
heiteres Stück auf dir!"

„Oh, dazu tauge ich nicht mehr, dazu
knarren meine Saiten schon zu viel, bloß,
wenn sie traurig oder betrübt sind, dann
kommt einer nach dem andern und klagt
mir sein Leid."

„Und du kannst trösten?" fragte die
Sonne mit leiser Ironie und versteckte
sich hinter einer Wolke, denn sie mußte
ein wenig lächeln. Wie konnte so ein
altes, schäbiges, abgespieltes Klavier
einen traurigen Menschen trösten kön-
nen... Wenn es jemand vermochte auf
der weiten Welt, dann kann es nur ich,
dachte sie, denn welcher Mensch konnte
noch länger sein weinendes Antlitz zum
Himmel erheben, wenn ich siegessicher
herniederstrahle, wer denkt noch an Küm-
inernis und Elend, wenn ich mit meinem
Schein alles vergolde!

Das Klavier fühlte den leisen Spott,
der ihm das schmeichelnde Licht entzogen
hatte, aber es nahm seinen Glauben an
sich selbst nicht zurück.

So wurde es allmählich Abend.
Schwere Wolken zogen herauf und ein
scharfer Luftzug strich den Staub von
dem braunen Holzdeckel. Die Tür sprang
auf und das jüngste Familienmitglied
trat herein. Es war der Septaner, der
den Ausflug nicht mitmachen konnte,
weil er Examen gehabt hatte. Er machte
ein enttäuschtes Gesicht, als er sich allein
fand, aber er besann sich nicht lange,
schob einen Sessel herzu und setzte sich

vor das Klavier. Seine Hände waren
feuchtkühl von der Aufregung der ab-
gelegten Prüfung und die Klänge reih-
ten lich zu einem Choral. „Wie danke
ich dir mein Gott, daß ich alles so gut
überstanden habe," sollte er lauten. „Nun
werde ich ja bald fertig sein mit meinem
Studium und mitverdienen helfen und
die kleine Frieda vom Nachbarhaus wird
nicht umsonst auf ihren Karl gewartet
haben. Oh, du gutes, altes Klavier,
du hust die Fingerübungen des 5jäh-
rigen geduldig über dich ergehen lassen,

o vernimm auch das Jauchzen des
Glücklichen." Er spielte einen wilden
Marsch und das arme Pedal trat er fast
zu Tode vor lauter Begeisterung. Er
hatte sich in einen süßen Zukunftstaumel
hineingespielt, als sich die Türe öffnete
und der Vater eintrat.

„Bist du durchgefallen, daß du dich
betäuben willst?" fragte er streng. Sein
Gesicht war leiddurchwühlt trotz der we-
nigen Silberfäden an den Schläsen.

„Ich wäre der Beste gewesen, meinte
der Professor!"

„Ich habe es nicht anders erwartet."
war die trockene Antwort. Damit setzte
sich der Vater ans Klavier. Karl schlich
in die Gasse Hinaus,- die Mutter würde
nicht weit sein und die kleine Gretel,
sein Schwesterlein.

Finster war's im Gemach, in dem der
Herr Rat präludierte. So wehmütig
klang seine Weise, so ersterbend matt.
Und war doch ein so schöner Tag ge-
wesen heute, und hatte doch all die Zeit
über die Sonne gelacht, was war es
nur?

„Oh, alter Kamerad meiner Jllng-
lingsjahre, der du das Jauchzen meiner
jungen Liebe gehört, du erratest auch
den neuerwachenden Schmerz des Vier-
zigers. Warum mußte mir das Schick-
sal sie noch einmal in den Weg stellen,
die dir entglitt wie der schönste Traum,
warum mußtest du noch einmal diese
Augen sehen, die all dein Glück gewesen
waren? Ich habe gekämpft und gelitten,
sie zu vergessen, und du treuer Kamerad,
du halfst mir dabei, es ging so viel
Trost, so viel Barmherzigkeit durch deine
Tasten in meine zuckenden Hände. Es
war ja Wahnsinn, sie zu lieben, sie, das
kleine Mädel aus der Vorstadt mit der
großen Vergangenheit. Die Mutter hat
es mir ausgeredet und der Vater. So
was gibt's nur in den Romanen, ein
anständiger Mensch darf so etwas nicht
tun...,- die andere war rein, edel, aus
angesehenem Hause, die nahm er denn
und vergaß... vergaß er wirklich hat
nicht das Klavier ihn immer daran er-
innert an die selbsterfundenen Oden voll
Glückeshauch?

Und dann gab es Stunden, da hat
es hingerissen zu ihm und er mußte
noch einmal das tolle Zeug spielen und
sich hineinleben in die tolle Verliebtheit
seines ersten Mannseins.

Da waren die Kinder gekommen, erst
der Bub, der ganz seine Frau war und
dann das Mädel, das nichts von ihm
hatte als die große Sehnsucht. Und
wenn das Leid und der Verzicht ihn
überwucherten, dann war es das Kla-
vier, das ihn beschwichtigt hatte. Sei
zufrieden, sie alle haben dich doch lieb.

Er hatte es geglaubt, er mußte es
glauben, sie waren so gut zu ihm, nur
er war so hart, so kalt gegen sie, denn
er war zu stolz, ihnen sein Herz zu zei-
gen. sein großes, heißes Herz, das, ach,
das so vieler Liebe fähig gewesen.

Auch das würde er überwunden haben,
auch diese letzte Schwäche, wäre nicht
heute das Weib vor ihm gestanden, das
Weib seiner Sehnsucht und nicht als
Dirne, wie er es glaubte, nein, als das
Weib eines seiner besten Vureaukollegen.
Man hatte ihn eingeladen, er hatte an
ihren Augen das Erkennen gesehen und
die große, stille Freude...! aber ich
kann nicht, ich kann nicht..."

Gretel hüpfte herein.
„Nicht so traurig. lieber Vater, der

Ausflug war ja so schön!" Und der
Karl kommt und schmeichelt sich an ihn.
der ihn erst so kalt von sich gewiesen,
in der Tür aber stand sie. die seiner
Kinder Mutter war und auch sie blickte
gütig auf ihn.

„Ich bin nicht traurig!" sagte er
freundlich und erhob sich lächelnd, wäh-
rend er das Klavier zuklabte.

„Du behaltest doch das Geheimnis,
guter, treuer Kamerad!"

Unsere Fenster im Winter.
Von Dr. Thraenhart.

(Nachdruck verboten.)

Das einfache Fenster hält im Winter
die kalte Außenluft nicht genügend ab
und bedeckt sich bei Frost mit Eisblumen,
die einen dichten Vorhang bilden, welcher
einerseits die freie Aussicht verhindert,
andrerseits das Eindringen des Tages-
lichtes beeinträchtigt und somit das Zim
mer verdüstert zum Schäden der arbeiten-
den und lesenden Personen. Deshalb
bringen wir im Winter Vorfenster an.
Die zwischen diese eingeschlossene Lust
schützt das Zimmer vor dem Eindringen
der Kälte, weil ruhende Lust ein schlechter
Wärmeleiter ist. Diese Vorteile aber
werden hinfällig, wenn die ruhende Lust
in Bewegung gerät etwa durch Ritze in
der Umrahmung. Man muß also un-
dichte Fenster gut verstopfen und ver-
kleben. Da das Himmelslicht von oben
kommt, ist auch besonders darauf zu
achten, daß die Rolläden vollständig bis
oben hochgezogen werden, was sehr oft
nicht geschieht zum Nachteil der sich über-
anstrengenden Augen. — Man muß den
Fenstern, diesen Lichtvermittlern ver-
ständnisvolle Behandlung dauernd tuteil
werden lassen. Aber die Scheiben er-
fahren oft große Vernachlässigung. Wenn
Glas nicht immer wieder von Nieder-
schlägen, Staub und Schmutz gesäubert
wird, nimmt seine Lichtdurchlässigkeit ab.
und die Augen haben dies zu büßen bei
Handarbeiten, Lesen und Schreiben. Wie
schwächend auf die Augen der winterliche
Lichtmangel wirkt, ist schon wiederholt
durch Untersuchungen bewiesen worden.
Unlängst haben wieder Beobachtungen
in Schulen folgende Ergebnisse geliefert:
Vor Äeginn des Winters im September,
wurden von denselben Schülern Buch-
staben von bestimmter Größe durch-
schnittlich über einen Meter weiter er-
kannt und gelesen als am Ende des
Winters, wohei in einzelnen Fällen die
Sehweite im Laufe des Winters sogar
um mehr als die Hälfte sich verringert
hatte. — Ebenso wie Auskehren und
Staubwischen gehört auch das Fenster-
putzen zur regelmäßigen Zimmerreini-
gung. Man wischt den Staub von den
Möbeln doch nicht erst dann ab, wenn
er sichtbar dick darauf liegt, aber bei
den Fenstern heißt es meistens: sie mlls-
sen mal wieder gereinigt werden, sie sind
so trüb. Wenigstens am Arbeitstisch
werde das Fensterglas recht oft abge-
staubt, innen und außen, mit einem trok-
kenen weichen Tuch,- beim Ausschütteln
desselben wird man staunen über die
Menge Staub. Eine solche regelmäßige
Reinigung macht sich belohnt durch län-
gere Erhaltung der vollen Sehkraft bei
allen Familiengliedern,


	Berner Wochenchronik

